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Aus mennonitifchen Kreifen. 


Dereinigte Staaten. 


Kanſas. 

Buhler, 8. December. 

—Wittwe Heinrich Kliewer, Sparta, 
Kanſas, bittet um die Adreſſe ihres 
Bruders Johann Rosfeld, der ſich hier 
in Amerika befinden ſoll. 

Die deutſche Dampfmühle in 
Buhler, Kanſas, iſt fertig und iſt eine 
Wohlthat für Städter und Farmer. 

— Gornelius Vogt's Sohn Cornelius 
(der Schullehrer), und Abraham War: 
fentin’3 Tochter Sufanna wurden den 
8. December im VBerfammlungshaufe 
ehelich verbunden. Lehrer Franz Ediger 
volljog die Trauhandlung. 

Beter Dücken vom Kuban, jetzt bei 
Newton wohnhaft, waren in Reno Go. 
bei ihren Freunden und Bekannten eine 
kurze Zeit auf Beſuch. 

— Wir kehrten legte Woche von 
ihita Co., Oklahoma, heim und hatten 
gefunden, daß dort eine gute Gegend ilt. 
Es fteht ihnen ein gutes Fortfommen 
bevor. Auch eine Eiſenbahn ſoll ſchon 
durch ihre Anfiedlung projectirt fein. 
Etwa 50 Anfiedler haben ſchon von 
dem Negierungslande Bejik genommen, 
und zwar lauter arbeitjame Deutiche, 
meiftentheil3 Mennoniten. Was die 
Witterung hier anbelangt, jo muß fie 
ſehr troden genannt werden. Die Win— 
terfrucht leidet Schon. Der Winter hatte 
fi) bereit3 dur etwas Schnee und 
Froſt gezeigt, jetzt aber hat die Witte- 
rung einen gemüthlihen Charakter an= 
genommen, und die Nachtfröfte bleiben 
aus. Die Preife für Getreide find mit— 
telmäßig: Weizen 42, Mais bis 3öc, 
Hafer 30c per Buſhel. 

Allen Rundſchauleſern geſegnete 
Weihnachten wünſchend, verbleibe ich 
Euer alter Johann Nickel. 


Pawnee Rock. — Ich wurde neu— 
lich bei einem Beſuch in MePherſon 
Co. von einem Bruder auf den in No. 
45 der „Rundſchau“ erichienenen Aus— 
zug aus dem „Bote der Neuen Kirche“ 
aufmerfjam gemadt, worin es unter 
Anderm heißt, daß bald mehrere Men— 
nonitenprediger öffentlich für Die neue 
Lehre auftreten werden. Ob diejes der 
Fall fein wird, muß erjt abgemwartet 
werden, aber jedenfalls find jolche Pre— 
diger den Gemeinden mehr ſchädlich 
als förderlih und je eher fie austre- 
ten, deſto befjer ift es, denn fie find den 
Leuten zu Elia’3 Zeit ähnlich, die auf 
beiden Seiten hinkten, und nicht wuß- 
ten, ob Baal oder Jehova Gott ei. 
Der Herr Jeſus jagte zu Seinen Jün— 
gern, daß fie auf die Zeichen der Zeit 
merten jollen, denn es werden Viele fom= 
men und jagen, hier und dort iſt Chri— 
ftus. Die Apoftel mußten dies ſchon er— 
fahren und es darf uns daher nicht wun— 
dern, wenn auch wir von ſolchen Winden 
angeweht werden, dies jollte und aber 
zu mehr Treue und Feſtigkeit anregen, 
unjer Glaubenshaus immer feiter auf 
den Fels ChHriftus zu gründen, auf daß 
ſolche Winde uns nicht Schaden mögen. 

Die Frau des Heinrich Unruh ift den 
3. d. M. geftorben und den 5. in Ge— 
genwart zahlreicher Yeidtragender beer- 
digt worden. Die Gemeinde hat an ihr 
eine treue Schwelter verloren. Der Herr 
wolle den lieben Bruder mit den ſechs 
Waiſen tröften. Die Berjtorbene wurde 
38 Jahre alt, und hat fünf Wochen 
auf dem Krantenbette zugebradt, daß 
fie zulegt lebensfatt wurde und im Frie— 
den aus diefer Welt ging. Mit herzli- 
ſchem Gruß an alle lieben Leſer, 
Jacob Schmidt. 


Mas 


Entlaufen. 

Dem Unterzeichneten ift am 3. Dec. d. J. 
ein dDunfelbrauner Rallach mittlerer Größe, 
auf dem rechten Auge blind, 11 Jahre alt, 
aus dem Stalle des Jacob Kornelien, 23 
Meilen jüdlih von Hillsboro, entlaufen. 
Wer das Thier aufgefangen bat, ift gebeten 
zu jchreiben an Gerhard Kornelien, 


-| Xamberton. 


| Minnejota. 
| Liebe „Rund- 
ſchau“! Weil du bei vielen Freunden 
und Befannten eintehrit, fo will ich ih: 
nen durch dich mittheilen, wie es uns 
'geht und gegangen hat auf der Reife 
von Großweide, Rußland, nach Ame— 
rifa. Den 9. September a. St. fuhren 
wir von Großweide, meinem Geburtsort, 
wo ich 54 Jahre gelebt und Gottes Güte 
genoſſen, ab. Dem Fuhrmann, der 
uns bis Fürſtenwerder fahren Tollte, 
| wurde ein Bferd frank und fiel ihm auf 
dem halben Wege zwilchen Baulsheim 
und Marienwohl. Der Marienwohler 
Hein. Reimer bradte uns dann bis 
| Fürftenmwerder zu meiner Schweſter 
Aron Düden und Schwager Düd fuhr 
ins weiter zur Bahn in Michailoffa, 
don wo wir den 11. abfuhren. Auf der 
| Reife in Rußland trafen wir auf einen 
Wald von acht Werft Yänge; es war 
einem als würde er fein Ende mehr 
Inehmen. Auch fuhren wir über eine 
Brüde von zwei Werjt Yänge über den 
Dnjepr bei Kiew. In Kowno ließ ich 
beim Conſul meinen Paß vidiren und 
dann gings twieder- weiter. Mittwoch 
den 15., an meinem 54. Geburtstage, 
famen wir zur Grenze. Als der Zug 
nad Eidtfuhnen fam und wir ausfteigen 
wollten, war auch jchon ein Mann da, 
der uns einlud in fein Haus zu fom- 
men. So freundlid) war er als wenn 
er unfer bejter Freund wäre. Bei 
ihm mußten wir einige Stunden fißen 
bis der Zug fam und dann gings wei- 
ter nach Ruhleben bei Berlin, wo un— 
fere Sachen ausgeräucdhert wurden, und 
wir uns vom Scheitel bis zur Fußlohle 
waſchen mußten. Bon dort fuhren wir 
nad) Bremen, wo wir Fıeitag den 17. 
September um 9 Uhr morgens anfa= 
men und vier Tage warten mußten. 
Montag den 20. mußten wir alle zum 
Doctor der uns ein Geſundheitszeugniß 
ausitellte. 

Dienftag den 21. um 11 Uhr vor— 
mittags fuhr das Schiff ab. Es war 
ſchönes Wetter, aber um 9 Uhr abends 
fing das Schiff an zu ſchaukeln und 
dann wurden Etliche Frank und mußten 
fih brechen, wovon wir aud) nicht ver— 
ſchont blieben. Mittwoch abends den 29. 
famen wir bei New York an und muß— 
ten bis Donnerftag den 30. 9 Uhr 
abends warten. Dann fuhren wir weis 
ter nad Ghicago, wo wir Sonnabend 
den 2. October ankamen und mehrere 
Stunden warten mußten. Den 4. 
October, 35 Uhr morgens, famen wir 
in Zamberton, Minnefota, an. Auch 
da ſtand Jemand und wartete auf uns 
und jo wars bei jeder Station wo wir 
ausfteigen follten, was mir wunderlic) 
vorfam, und überall hatten wir freund— 
lihe Aufnahme. 

In Zamberton, ehe wir noch unfere 
Geſchwiſter erreicht hatten, befam ich 
ein Fieber, welches mich fchüttelte, daß 
ih nicht ftillfigen oder liegen konnte. 
Frau und Kindern wurde bange und 
ich jelbjt glaubte, es ginge zus&nde, ich 
nahm Abſchied von ihnen, aber des 
Herrn Wille war, mich woch hier zu laſ— 
fen, und ich wurde gefund, und durfte 
einziehen bei Gejchwilter Falten und 
auch die andern Freunde, welche auf 
uns warteten, alle begrüßen. 


Die Freude war groß. 
Herrn meine Seele und vergik nicht 
was er dir Gutes gethan, ja lobe den 
Herrn und preife Ihn. Amen. Ja, ic) 
muß jagen: Bis Hieher hat mich Gott 
gebracht, ja bis hieher mich geleitet und 


dedt. Er wird auc weiter helfen, ja 
Er Hilft au, denn Er hat hier die Her- 
zen der Freunde jo gelenkt, dab wir 
Nahrung haben. Sogar Fremde, die 
wir und die uns noch nie gejehen, thun 
ihre milde Hand auf. Ach kann ihnen 
nicht mehr als Dank jagen. Aber ich 
will und werde dem Herrn dafür dan— 
fen und Ihn bitten, Er möge es ihnen 





Inman, MePherſon Co., Kanſas. 


vergelten was fie an uns Gutes thun, 


Xobe den | 


beihüget und Seine Flügel mic be= 


ja Er möge einen even dafür fegnen. 
D Herr! fegne und behüte uns alle und 
jei uns gnädig, zeitlih und ewiglid. 
Amen. Zum Schluß feien no alle 
Freunde und Belannten herzlich ge= 
grüßt. 

Peter und Maria Rempel. 


Canada. 


Manitobe, 

Hochſtadt, 1. December. Die legte 
Ernte ift hier nur mittelmäßig ausge- 
fallen. Weizen gab es 10—20 Bu. per 
Acre, Dafer 20—25 Bu. Es war im 
Frühjahr zu lange troden, und als der 
Regen fam war e3 zu ſpät. Wir fingen 
den 10. September an zu drejchen und 
den 13. Hatte unſer Dörfchen (Lands— 
fron) ausgedrojchen, im Ganzen unge— 
führ 30,400 Buſhel, aber das Getreide 
iſt Jo billig, daß man fat nichts daran 
verdient. Der Weizen preilt 42 —46 
Cts. per Buſhel; Hafer 25 —30t. 

Es Sieht hier ganz winterlih aus. 
Schnee haben wir ungefähr S—10 
Soll und die Schlittenbahn iſt gut. Es 
friert bis 27 Grad. Wenn es bis zum 
Frühjahr jo anhält, jo wird uns der 
Winter noch lang vorfommen. 

Lesten Dienitag fand hier in Lands— 
fron die Verlobung der Tochter des 
Heinrich Harder mit Beter Penner von 
der weitlichen Reſerve ſtatt; fie werden 
Sonntag Hochzeit haben. 

Der Gefundheitszuftand ift im Allge— 
meinen befriedigend, außer Erfältun- 
gen. Ein Leſer. 


Gretna, 7. December. Der No: 
vember hat einen ftrengen Abſchied ge— 
nommen, Schnee liegt aber noch wenig 
und der Weg iſt ſchlecht. Der Weizen 
ift ſehr billig und daher befommt der 
armer wenig Geld in die Hände, und 
hat wenig auszugeben wenn collectirt 
wird. 

A. Unrau und G. Heppner haben ei— 
nen 940 Pfund jehweren Hirfchen er— 
legt. . Den Kopf des prächtigen Thieres 
haben fie ausftopfen lafjen und werden 
ihn verkaufen. 

— New Norker Zeitungen enthalten 
nachſtehende Notiz: „An dem Einwan— 
derungsamte auf Ellis Island bei New 
Mork erregte das Schidjal einer deutich- 
ruffiihen Mennonitensyamilie das all- 
gemeine Intereſſe. Vor etiva zwei Wo- 
hen traf Hermann Sidler, ein Coloniſt 
aus dem füdlichen Rußland, mit feiner 
Gattin und neun zum großen Theil 
ſchon erwachſenen Kindern auf Ellis 
Island ein, wurde jedoch zurüdgehal- 
ten, weil er feine Mittel befaß, um ſei— 
nen Beitimmungsort in Dakota zu er- 
reihen. Sidler hatte in der alten Hei- 
math feine ſämmtliche Habe veräußert, 
um für die zahlreihen Seinigen die 
Neifetoften zu beftreiten, hatte fich je— 
doch, wie ſchon Mancher vor ihm, dabei 
ftart verrechnet und traf mit leerem 
Beutel in New York ein. Zu wiederhol- 
ten Malen wurde nad) Dakota an dort 
lebende Verwandte telegraphirt und 
um Reifegeld für die Mittellofen gebe— 
ten, aber Tag auf Tag verging, ohne 
daß auch nur ein Lebenszeichen von dort 
erfolgte. Der Einwanderungs-Behörde 
blieb nun jchließlich nichts übrig, als 
die Familie nah Europa zurüdzufen- 
den, und es fpielte jich eine herzzerrei⸗ 
ßende Scene ab, als man den armen 
Familienvater, der nunmehr einer 
‚ verzweifelten Zukunft entgegenfah, an 
Bord des betreffenden Dampfers brachte, 
auf dem er wenige Stunden |päter mit 
den Seinigen die unfreimillige Rückreiſe 
antreten follte. Schon rüftete fich der 
‚ Dampfer zur Abfahrt, als plöglid ein 
Bote don Ellis Ysland athemlos an 
Bord erihien, um dem Manne die 
Mittheilung zu machen, daß noch in 
legter Stunde Geld für ihn aus Dakota 
eingetroffen fei und er nunmehr feine 
Reife dahin fortjegen könne. Es währte 
denn nicht mehr lange, bis die Familie 





| 





den Emigrantenzug befteigen konnte, 
um nun wieder frohen Herzens den 
Weg fortzufegen. Der Agent dex Allan: 
Linie, mit deren Dampfer Sidler ein— 
getroffen war, überreichte dem Manne 
beim Abjchiede $15, die dem Agenten 
für die betreffenden KEifenbahnbillets 
zufallende Commiſſion, als Gejchenf, 
damit er noch etwas Neifegeld habe.” 





Die Schulden der Farmer. 


Seit Jahren hat man die unfinnig- 
ten und nichtswürdigaften Behauptuns 
gen verbreitet über die auf den Bauern 
gütern unferes Landes laftende Schul- 
denmatle. Von Mund zu Mund, von 
Zeitung zu Zeitung gingen dieſe lleber 
treibungen. Die durch den Genjus von 
1890 gelieferten Ausweife machen es 
endlich möglich, die abjichtlichen Yügen 
und unabfichtlichen Irrthümer bloszule- 
gen. Noch find die Arbeiten der Cenſus 
beamten nicht ganz vollendet, doch find 
diejelben weit genug gediehen, um zu der 
bejtimmten Behauptung zu bereshtigen, 
daß die Lage des Bauernftandes in 
den Ber. Staaten jo weit die Belaftung 
des Grundbeſitzes desjelben durch Mort- 


gages in Betracht fommt, eine umer- 


wartet günſtige ilt. 

Eine in New Work ericheinende land- 
wirthichaftliche Zeitung, „The Ameri- 
can Agriculturist,“ hat das Mer: 
dienst, diefe, jedem Farmer, jedem auf: 
richtigen Freunde unjeres Landes höchit 
willfommene Nachricht ſchon jett an’s 
Licht gebracht zu haben. Der Verleger 
der genannten Zeitung ließ durch einen 
tüchtigen Sachverftändigen im Cenſus— 
amte gründliche Nachforſchungen anſtel— 
len, deren Refultat in der Hauptfache 
folgendes ift: 

In 29 Staaten, darunter California, 
Colorado, Illinois, Jowa, Minnefota. 
Miſſouri, Nebraska, New York, Ore— 
gon, Pennſylvania, Utah, beläuft ſich 
die Gefammtzahl bäuerlicher Beſitzun— 
gen auf 2,185,753. Von dieſen ſind 
502,658 mit Mortgages belaſtet. Die 
übrigen ſind frei von Hypothekenſchul— 
den. 

Es ſtellt ſich heraus, daß in 33 Staa— 
ten, wozu, außer den genannten Arkan— 
ſas, Indiana, Kanſas und Tenneſſee 
gehören, durchſchnittlich 34 Procent 
ſämmtlicher hypothekariſchen Schulden 
der betreffenden Staaten auf Bauern— 
güter eingetragen ſind. Für den Reſt 
iſt ſtädtiſches Grundeigenthum verpfän— 
det. 

Aus den bis jetzt vorliegenden Er— 
mittelungen läßt ſich der Schluß ziehen, 
daß durchſchnittlich nur ein Viertel der 
ſämmtlichen bäuerlichen Beſitzungen 
mit Hypotheken belaſtet iſt. Der Durch— 
ſchnittsbetrag der eingetragenen Schuld 
beläuft ſich auf ein Drittel des Werthes 
des verpfändeten Grundſtücks, während 
die Geſammtſumme aller Mortgages 
kaum ein Zehntel des Werths ſämmtli— 
chen bäuerlichen Grundbeſitzes des Lan— 
des ausmacht. 

Von je 100 Familien, welche in un— 
ſerem Lande den Ackerbau betreiben, 


beſitzen 47 die von ihnen bewohnte Farm 


ſchuldenfrei, 20 Familien bebauen ei— 


genen verſchuldeten Grundbeſitz, 32 be⸗ 
arbeiten gepachtete Höfe. Von den Far⸗ 


mern, welche ihr eigenes Beſitzthum be— 
wirthſchaften, ſind 70 Procent frei von 
Hypothekenſchulden. Von den Pacht— 


gütern find kann 10 Procent mit Schul- rungsverfuche fielen befriedigend aus. | 


den belaitet. Von den Schulden, weiche 
auf bäuerlihem Grundbeſitz laften, bil- 


den 4 Fünftel Beträge, die einen Theil, 


der Anfaufsfumme ausmachen, oder 
zur Verbeſſerung des Belites (Bauten 
u. ſ. w.) verwendet wurden. 

* In einzelnen Staaten find die Ver- 
hältniſſe allerdings weniger günftig, in= 


deſſen immer noch bedeutend günftiger, 


al3 man uns glauben machen wollte. 
An Kanfas, welches mit Vorliebe ala 
Beweis der ufgünftigen Verhältniſſe, 
unter denen der Bauernftand ſeufzt, 


hingeftellt wird, ift der Werth der 
verpfändeten Farmländereien drei 
Malfogrof als die Gefammtjumme | 
der darauf eingetragenen Mortgages. 

Der durchſchnittliche Werth jedes ver: 
pfändeten Bauernguts beträgt in 22 
Staaten 83190, während die Durch— 
Ichnittsfumme der Belaftung. ih auf 
$1130 beziffert. | 
Man ift zu der Annahme berechtigt, | 
daß nad) Vollendung der Arbeiten des 
Genfusbeamten ſich herausitellen wird, | 
daß don den ſämmtlichen 4 Millionen 
Dollars bäuerlicher Belißungen in den | 
Ver. Staaten über zwei Drittel voll: | 
fommen frei find von Hypothekenſchul- 
den, und daß ſämmtliche Farmſchulden 
den Werth der jährlichen Heuernte wicht | 
überfteigen. 

Schwerlich giebt es auf Gottes gro— 
ber Erde ein zweites Land, das auch 
nur annähernd ähnliche günftige Ver 
hältnitje aufzumweilen im Stande ift. 

[Germania] 


— — 


Abermals eine neue Sutter- 

pflanze. 

Wir haben unjeren Leſern unlängſt 
mitgetheilt, daß die fehlgeichlagene Fut— 
terernte in Deufchland zu Nachforſchun— 
gen Anregung gab, die zur Erkenntniß 
des ungeheuren Werthes der Wald- 
platterbje führten, deren Einbürgerung 
in regenarmen Gegenden Amerikas 
wohl bald in Angriff genommen werden 
wird. Neuerdings macht ein franzöfi- 
Iher Gärtner Mittheilung über eine 
andere Futterpflanze, die ebenfalls große 
Unempfindlichteit gegen Dürre zeigt. 
Es ift dies der von der Inſel Sadalin 
in Sibirien ftammende Sachalini— 
Ihe Buhmeizen, eine ausdauernde 
Pflanze, hart und fräftig, ganz unem- 
pfindlich gegen Hige wie gegen Froft. 
Die in Frankreich angeftellten Verſuche 
über den Futterwerth der Pflanze lie— 
ferten die beiten Reſultate, und haben 
die Aufmerkſamkeit der Yandwirthe er: 
regt. 

Die Wurzeln diefer merktwürdigen 
Pflanze verzweigen fich nach allen Sei- 
ten hin wagrecht von den Wurzelftöden, 
und durKdringen auch den härteften 
Boden. Die zahlreihen Stengel ftehen 
dicht zufammen, wachen jehr frühzeitig 
im Jahre, und werden jchnell über 9 
Fuß Hoch, ſelbſt wenn Frühfröfte die 
Spigen mitnehmen. Das Laub ift 
prächtig. Die Blätter find 14—18 Zoll 
lang, über 10 Zoll breit, ganz weich, 
ohne jede Spur von Behaarung. Die 
Blumen find weiß, werden von den 
Bienen gern bejucht, ericheinen aber 
nicht, wenn man die Pflanze regelmäßig 
zu Futterzweden jchneidet. 


Das riefige Wachsthum ſowohl ober- 





halb als unter der Erde iſt erſtaunlich. 
Eine junge Pflanze bedeckt in kurzer 
Zeit 2 Quadratfuß mit ihren Laub— 
zweigen. Der erite Schnitt wird vor— 
| genommen, wenn die Stengel 3 bis 4 
Fuß hoch find. Wenn der zweite Trieb 
hinreichend gefräftigt ift, fo fann man 
"nochmals fchneiden. In den folgenden 
Jahren find drei, jogar vier regelmä= 
Bige Schnitte möglid. Das Gefammt- 
erzeugniß an Grünmaſſe vom Quadrat 
meter (3 Fuß im Geviert) beträgt 40 — 


= 
R 


Ein ſchlechter Rath für die 
Farmer. 

Der Ver. Staaten-Ackerbauminiſter, 
der jelbft ein praktiſcher Farmer fein foll, 
hat unlängjt eine Nede gehalten, in 
welcher er jeinen Schützlingen, den 
Farmern, den Rath ertheilt, Adam 


Smith's Wert „Neichthbum der Natio- 


nen“ zu faufen und fleißig zu ftudiren, 
und daran knüpfte er als praftifcher 
Politifer eine weitere Empfehlung. 
Er Jagte nämlich: 

„Nachdem ich für jedes Farmhaus 
ein Gremplar des Buches „Reichthum 
der Nationen“ beſchafft und das Haupt 
der Familie ſowie die jungen Leute be- 
wogen hätte, es gründlich Durchzulefen, 
würde ich, wenn möglich, noch dafür 
jorgen, daß in jeder Mohnftätte eine 
tägliche Zeitung aus einer großen 
Stadt zu finden wäre. Die tägliche 
Zeitung iſt ein Erzieher, weil fie jeden 
Morgen einen Klaren Weberblid über 
alle Märkte der Welt gewährt. Sie 
läßt die Urſachen ſchwankender Märkte 
erkennen. Sie giebt die Preiſe an, 
welche auf jedem Markte des civiliſir— 
ten Erdballs bezahlt werden.“ 

Diefer Rath ift gut, aber nur für 
die Zeitungsherausgeber, bei denen fich 
der Miniſter wahricheinlich einen Stein 
ins Brett legen wollte. Die Farmer 
jollten den Rath auf jeden Fall verwer- 
fen. Die großftädtifchen engliſchen Ta— 
ges: Zeitungen find fait ausnahmslos 
die Ablageitätten des faulften morali- 
ihen Miſtes. Das Gemeine, Nieder: 
trächtige, Abjcheuliche wird in Ahnen 
breitgetreten, und in dem Xefer, befon= 
ders in dem empfänglichen Gemüth der 
Jugend, der Geihmad für nügliche lehr- 
reiche Lectüre abgeftumpft. Als Erzie— 
her, wie der Miniſter die großſtädtiſchen 
Tagesblätter nennt, ſind ſie das Papier 
nicht werth worauf ſie gedruckt werden, 
und Farmer, ſowie andere Familien— 
väter ſollten ſich hüten die geiftige 
Atmofphäre ihres Heims mit groß- 
ſtädtiſchen Senjationsblättern zu ver— 
ſeuchen. 

Als Neuigkeitsboten ſind ſie ebenſo 
wenig werth. Die unbedeutendſten Er— 
eigniſſe werden von phantaſiereichen 
Reportern ins Unendliche ausgeſponnen 
um die gähnenden Spalten zu füllen 
und die wichtigſten Vorfälle werden mit 
einer peinlichen Ungenauigkeit und Ent— 
ſtellung der wirklichen Thatſachen wie— 
dergegeben, wie Jeder wahrzunehmen 
Gelegenheit hat, der über ein von ihm 
erlebtes Vorkommniß den Zeitungsbe— 
richt lieſt. Da findet man, daß der Zei— 
tungsbericht von Anfang bis Ende von 
dem wahren Sachverhalt erheblich ab— 
weicht, und von Ungenauigfeiten und 
Unwahrheiten ftrogt. 

Was den Werth der Tageszeitung 
für den Farmer in Betreff des „Ueber- 
blid3 über alle Märkte der Welt“ anbe— 
langt, fo glaubt der Herr Minifter 
wohl jelbjt nicht daran. Dem Farmer 
ift mit dem Gefammtüberblid, wie ihn 
die anjtändigen Wochenblätter und ge= 
meinichaftlichen Organe bieten weit 
mehr gedient, und außerdem bringen fie 
ihm die wichtigiten Weltereignifie in ei= 
ner viel genaueren, gedrängteren und 
weniger zeitraubenden Form als dies 





80 Pfund. 
Die in Frankreich gemachten Fütte— 


‚Das Vieh frißt diefes Futter mit Be— 
gierde. 

Da dieſe Pflanze keinen Samen 
giebt, ſo muß man ſie durch Ausläufer 
vermehren. Die Pflanzung der gewur— 
zelten Pflanzen geſchieht im Frühjahr. 
Jeder gewöhnliche Boden genügt; doch 
begünſtigt ein etwas feuchter Standort 
mehrere Schnitte. Die Eultur bietet 
feine Schwierigfeiten. Man ſetzt die 
Pflanzen auf 3 Fuß Entfernung. In 
Amerika ift der Sachaliniſche Buchwei- 
zen noch undelannt. 


die Hals über Kopf hergeitellte Tages— 
ı prefie zu thun im Stande ift. 

Für die armer, wie für jede andere 
Familie, find gute Wochenblätter, von 
|denen es eine große Menge giebt, un— 
'entbehrlih, während die Tagespreſſe 
als zu entjittlichend und zeitraubend 
völlig zu verwerfen ilt. 


| - a— 
| — Wer eine „Victory“-Uhr will wird 
vor Neujahr, d. i. fo lunge es noch 
Gratisprämien giebt, neue Abonnenten 
leichter finden als nachher. Wer keine 
zehn neuen Abonnenten findet kann die 
Uhr trogdem haben, wie aus der Er- 
flärung auf Seite 2 erlichtlich. 
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Nur für 


Abonnenten: Sammler. 


Für die Mühe des Sammelns neuer 
Abonnenten für die „Rundihau“ geben 
wir als Vergütung Gummijtempeln, bie 
Jeden in den Stand jegen jeine Briefcou: 
verte und Briefbögen mit jeinem eigenen 
Namen und Adreſſe zu bedruden. Dieie 
®ummijtenpeln find Druckmaſchinen, die 
man in der Tajche berumtragen fann und 
die jederzeit, ohne Worbereitung und 
Uebung zu erfordern, zum Drucden bereit 
find. Man fann damit nicht nur auf jede 
Art Papier druden, jondern auf alle Ge: 
genjtände, die eine glatte Oberfläche haben, 
wie Schadteln und Kitchen aus Holz oder 
Blech, auch auf Glas u. ſ. w. 


Für einen neuen Abon— f 
nenten: 


Kleiner Taſchenſtempel 
mit Bleiftift wid Feder. 
(Zwei Zeilen.) 

Stempel iit bloß 
und Zuname, 


Auf dieſem 
Raum für 
Vor- Poſt Of 


fice und Staat. 


Für zwei neue Abonnenten: 





















Großer Taſchen—⸗ 
ftempet. 
(Drei Zeilen oder 
entiprechend arökere 
Schrift fir2 Ze 
Auf dieſem S 
Raum für Vor 
name, Dot DOffi 
und Staat, und a 
für irgend 











treffenden S 
Stock Raiser, Harr 1es$- 
maker u, dgl. m. 


| 





Für Drei neue Abonnenten: 


Kleiner Schreib: 
tiich = Stempel. 


Drudplatte löx} Zoll. 
— Drei Zeilen oder ent 
Iprechend größere Schrift | 
fir zwei Zeilen.) uf 
diejem Stempel ıit Raum | 
für Vor: und Zuname, 
Poſt Office, County und 
Staat und rür irgend 
eine andere Bezeichnung, 
wie beim arofen Ta: 
ſchenſtempel beichrieben. 








Für vier neue Abonnenten: 


Großer Schreibtiih- Stempel. 
(Drudplatte 14x$ Zoll. Drei Zeilen große 
Schrift.) Raum für Vor- u. Zuname, Poſt 
Office, County und Staat und irgend eine 
andere Bezeichnung, wie bei dem großen Ta— 
Ichenftempel beichrieben. 








Bedingungen. 


1. Nur die Abonnentenjammtler jind zu 
* Stempeln berechtigt. Die Abonnen— 
ten ſelbſt erhalten irgend eine in der Prä— 
mienliſte aufgeführte Prämie, die ſie wünſchen. 

2 Die Sammlermüſſen mit der Beſtellung 
zugleich den betreiienden Abonnementbetrag 
einienden und Nanen und Adrejien der neuen 
Abonnenten deutlich angeben. 

3. Die Namen. fönnen inzeln eingeſandt 
werden, falls der Sammler ſich einen Stem— 
pel erwerben will, für den er zwei, drei oder 
mehr neue Abonnenten gewinnen muß, dieſel 
ben aber nicht au‘ einmal findet. Wir füh— 
ren genau Buch über die Einſendungen. 

4 Die Sammler jind gebeten Diejenigen 
Morte, die jie auf dem Stempel winichen, 
recht beutlich anzugeben. 

5. Wer anitatt eines großen Stempels 
zwei oder mehrere von den Fleineren wünſcht 
mit einem andern Namen auf jedem, kann 
dies haben. 





Für zehn neue Abonnenten: 





Die „Bictorn‘- Uhr. Dieielbe iit 1 
Zoll dit, mißt 23 Zoll ım Durchmejjer, bat 
ein gutes, dauerhaites 5 Werk mit Federgehäuſe, 
Stahlbalance und einem reinen, freien Gang. 
Sie hält die Zeit jo qut wie eine Taſchenuhr 
die 15 Dollar oder mehr foitet. Die Kabrif 
von der wir dieſe Uhren beziehen, erfreut ſich 
eines guten Rufes und verfichert, daß Die 
„Victory“, von der jährlich viele taujend ver: 
fauft werden. die beite billige Taſchenuhr iſt, 
die gemacht wird. Die Zuiendung erfolgt 
portofrei. 

Wem es nicht gelingt zehn neue Abonnen 
ten zu finden, der kann die Uhr trogdem ha 
ben, wenn er für jeden Abonnenten, der ihm 
auf zehn feblt, 15 Ets. darauf b zahlt. Wer 
alſo nur 6 Abonnenten findet hat 4 mal 15 
60 Gt3. einzuſchicken, ebe er die Uhr erbält. 


137" Wer feine der ı von uns für das 
Sammeln neuer Abonnenten angebo— 
tenen Sachen wünſcht, der kann fid 
für jeden neuen Abonnenten, defien 
Adrefie und volles Abonnementgeld er 
einshidt, 15 Ets. gutichreiben laſſen 
und biefen Betrag entweder zur Be: 
zahlung feines eigenen Abonnements 
sder zum Ankauf irgend eines in un⸗ 
ferem ya nn aufgeführten 
Buches verwenden. 





| Arbeitslofigfeit fein Verbrechen ſei, 
| giebt einen Ueberblick über die Yage der 
|ärmeren Glafje im Yande. 


| las: 
| gelonderte Claſſen, | 
ſind, und folche, die es nicht find, 
| erflärt die erjteren für Verbrecher. Nur 


Advent. 





König der Könige, fei uns im Staube will: 
fommen ! 
Nicht bei den Engeln ericheineft du, nicht 
bei den Frommen ; 
Sünder find’s nur, 
Wo du auf niedriger Spur 
Huldreich den Einzug genommen. 


das Leben will arm und in 

Sanftmuth ericheinen ; 
Herrlichfeit will mit dem Elend ſich Liebend 
vereinen ! 


Heil uns! 


Ehre jei dir! 

Anders, Herr, würden ja wir 
Ewiglich nimmer die Deinen. 
Deinen, o Herr, die did) in= 

nig begehren ! 
Feinde noch triffit du genug, die das Herz 

uns beichweren ; 

Aber dein Blick 

Scheucht fie allmächtig zurück ! 
Hilf uns, du König der Ehren! 

(A Knapp ) 


| 
| 


Komm’ zu den D 





Ein humaner Gouverneur. 

Der Gouverneur von Kanſas hat in 
| Anbetracht der fchlechten Zeiten die in 
Kanſas geltenden harten Geſetze gegen 
die Landſtreicher außer Kraft gelebt. 
Er hebt in feinem — Erlaſſe 
mit Recht hervor, daß die Arbeitsloſig- 
keit und ganz beſonders 


Er ſagt be— 
züglich des Landſtreichergeſetzes in Kan— 
„Es trennt die Menſchheit in zwei | 
ſolche, die mittellos 

und 


die Letzteren find zu den durch die Ver— 
faffung gewährleifteten Freiheiten be— 


rechtigt. In der Stadt „ohne jihtbare 
| Unterhattsmittel oder legitime Ge— 
ſchäfte“ gefunden zu werden, iſt das 


unfreiwillige Schidjal einiger Millio- 


nen in diefem Augenblide und unter 
dem Gejege beftrafen wir fie, weil fie 
Opfer von Verhältniifen find, die wir 
als ein Volk ihnen aufgeziwungen ha— 
ben.“ Das Rundjchreiben, welches er 
an alle Bolizeibehörden im Staate ge= 
ſchickt hat, fährt dann fort: „Ach Habe 
in den Bolizeiberichten gelejen, daß das 
„Schlafen in einem Eifenbahn-Güter- 
wagen” zu den Varietäten dieſes jchred- 
lihen Verbrechens, arm zu fein, gehört. 
Einige Bolizeirihter haben Sich die 
Macht eines Souveräns angemaßt, eine 
Macht, die nicht einmal der oberjte 
Beamte des Staates oder der Nation 
befißt, und die Opfer der induftriellen 
Verhältniffe wurden kategoriſch ange- 
wiefen, die „Stadt zu verlaſſen“. Das 
Recht, frei von Platz zu Platz zu gehen, 
um Beihäftigung zu Juchen, oder ſelbſt 
aus Liebe zum Wandern, ijt das der 
perfönlichen Freiheit, jedem menschlichen 
Weſen auf amerifaniihem Boden ge= 
währleiſtet durch die Bundesverfaflung. 

Wenn ein Diogenes Armuth vorzog, 
wenn ein Golumbus Hunger und die 
Entdeckung einer neuen Rafje wählte, 
anftatt perfönliche Bequemlichkeit durch 
Betreiben irgend eines „legitimen Ge— 
ſchäftes,“ fo weiß ich von feiner Macht- 
befugniß der Geleßgebung oder der 
Stadträthe, ihm das Recht, ſein Glüd 
in feiner eigenen Weiſe zu fuchen, fo 
lange er feine anderen Perſonen belei- 
digt, abzufprechen. Wenn Männer ſich 
eines Vergehens ſchuldig machen, ver- 
haftet fie und beftraft fie, ob fie reich 
find oder arm, aber laft es aufhören, 
daß einfache Armuth als ein Verbrechen 
angejehen wird. In einigen Städten 
it dur eine Verordnung bejtimmt, 
daß wenn Polizeiltrafen nicht bezahlt 
oder verbürgt werden, der Verurtheilte 
gezwungen werden foll, die Summe 
als Sclave der Stadt abzuarbeiten und 
„Steinhaufen” und „Bullpens“ find 
zur Durhführung diefer Verordnun— 
gen vorgejehen worden. Und fo jcheint 
es, daß dieſe Sclaverei nicht als eine 
Strafe verhängt wird, ſondern nur als 
Mittel, eine Schuld zu collectiren. 
Sole fädtiihen Verordnungen find 
offene Uebertretungen der Verfaflung. 
Der „Steinhaufen“ und die „Bullpens“ 
follten niemals benußt werden, um die 
Freundloſen und Armen herabzuwürdi— 
gen. Laßt die Ueberreſte der Auctions— 
blodzeit die Städte von Kanſas nicht 
länger entehren und laßt den „Stein» 
haufen“ und die „Bullpen“ und die 
Bezeihnung der Heimathlofigkeit und 
Armut als Verbrechen in allen Städ- 
ten von Kanſas zu den veralteten Din— 
gen gerechnet werden.” 

Was der Gouverneur von Kanſas da 
über das Geſetz feines Staates jagt, 
das paßt eben jo gut auf alle Staaten, 
in welchen die fogen. „Tramp Laws“ 


die erzwungene | 
und | 


beftehen. Der vorerwähnte Erlaß des 
Gouverneurs von Kanſas erklärt fid) aus 
der Mittheilung desfelben an einen Zei— 
tungsmann, daß er als junger Menſch 
von 28 Jahren jelber einmal in Chi— 
cago in die Lage eines „Tramp“ gera= 
then war — ſchuldlos, wie jo unzählige 
Andere — und vielleicht untergegangen 
wäre, wenn die Polizei ihn aufgehriffen 
und bejtraft hätte. 


In einem Silberjchranf einge- 
ſchloſſen. 


Der düſtere Herbft mit ſeinen lichtlo— 
ſen Nächten und den langen Abenden 
hinter geſchloſſenen Fenſterläden pflegt 
von den Sicherheitsbeamten als die 
„Einbruchszeit“ bezeichnet zu werden. 
Dieſe Einbruchszeit verſetzt die Unter— 
haltungsbedürftigen in die rechte Stim— 
mung, um auf Diebsgeſchichten zu lau— 
ſchen, und ſo gebe ich hier denn die Er— 
zählung eines Einbrechers wieder, der 
freilich gegenwärtig keiner mehr iſt, ſon— 
dern ſich ſchon ſeit einer Reihe von Jah— 
ren als tüchtiger Schreiber bei einem 
Kohlenhändler bewährt. Dieſer Koh— 
lenhändler hat ſich ſeiner treulich ange— 
nommen und ihm ehrliche Arbeit gege— 
ben, derer er ſo dringend bedurfte. 
„Nein, mein Herr,“ erzählte er mir, 
| „betehrt im landläufigen Sinne des) 
| Wortes bin ich nicht. ch wurde fo ges 
| Führt, daß ich das Schuldige an meinen 
| Handlungen einjehen mußte und eine 
neue Yebens zweiſe anzufangen beichloß; 





ih war nämlich wie eine Ratte in der äugſtigte ich mich nicht. Es 
Falle gefangen und hatte viel Zeit zum dachte ich, ein leichtes fein, die Thüre 


|Nadibenten während der drei Tage und 
drei Nächte, wo ich eingeſchloſſen war 
und beinahe verhungert wäre. 

Ich war ſchon feit langer Zeit fein 
Neuling mehr. Ich will Sie nicht durch 
eine Aufzählung meiner Verbrechen 
langweilen. Volle fünf Jahre hatte ich 
bereit3 im Gefäugniß zugebradt, und 
doch ftürzte ich mich wieder in das alte 
Treiben hinein, jobald ich meine Frei— 
heit wieder erlangte. Ach arbeitete im— 
mer ganz allein und ftand ganz außer 
irgend welcher Verbindung mit anderen 
Dieben und Einbrechern in. London. 
Ich war ein „Zudermann”, wie die 
Gauner unter fich zu fagen pflegen, d. 
h. einer, der Freundfchaftsverhältnifie 
mit Dienftmädchen anfnüpft, um fi 
über die Verfchlüffe von Fenftern und 
Thüren in herrichaftlichen Häufern ges 
nau zu unterrichten und ausfindig zu 
machen, two das Silberzeug aufbewahrt 
wird. 

Ich pflegte mich einfach aber anſtän— 
dig zu Heiden. Um die Angelegenheit 
einzuleiten, von der ich erzählen will, 
hatte ich die Bekanntſchaft eines Mäd— 
chens gemacht, das in einem Haufe der 
Brirtonftraße diente. Die freiftehende 
Villa lag abjeits von der Landſtraße; 
fie war von einem Garten mit viel Ge— 
büſch darin umgeben. Das Mädchen 
war nach jung und von ſanftem Wejen; 
ih Hatte nicht öfter als vier oder fünf 
Mal mit ihr geiprochen, als fie mich 
zum Thee einlud. Die Familie bejtand 
nur aus drei Berfonen: einem alten 
Herrn, der Hausfrau und ihrer Toch- 
ter; an jenem Abend gingen fie Alle 
aus, Wir tranfen in der Küche Thee, 
und dann drehte ſich das Geſpräch um 
die Einſamkeit, in der ji das Mädchen 
augenblidlich in dem großen Haufe be> 
fand. Sie jagte mir, daß, fall3 Diebe 
einbrechen wollten, fie nicht viel ftehlen 
fönnten, da alles Werthvolle in einem 
Schrank des Schlafzimmers eingeſchloſ— 
fen ſei; der Schranf habe ein diebes- 
ficheres Patentſchloß und die Innenſeite 
der Thüren fei mit Eifenblech belegt. 

„Es ſcheinen ja viele werthvolle Sa= 
chen in jenem Schranke zu fein, wenn 
lo viel Vorſicht gegen das Einbrechen 
angewandt it, bemerkte ich.” 

„Das follte ich meinen!” fagte jie. 
„Da giebt es fo viel Silberzeug, daß 
man beinahe einen Scheftelforb damit 
füllen könnte.‘ 

Das waren gute Nachrichten für mich 
und es jollten ſogar noch beſſere kom— 
men. Die Familie, jo erzählte fie mir, 
beabjichtigte am nächſten Dienftaa in 
die Stadt zu ziehen und fie werde mit- 
gehen. Eine Taglöhner-Frau fei an: 
geitellt, um in dem Haufe zu fchlafen, 
bis fie wieder fümen. Wenn ich auch 
etwas Webertreibung abrechnen mußte 
und vielleicht anftatt eines ganzen Schef- 
fel3 Silber nur einen halben vorfände, 
fo wäre daS immer nod eine befjere 
Beute gemwejen, als ich je eine in mei» 
nem Leben gemacht hatte. 

Alle Umftände wares mir günftig. 
Das anftoßende Haus war unbewohnt, 
und die beiden vorderen Bodenfenfter 
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hatten eine Bruſtwehr. In das leere 
Gebäude zu gelangen würde natürlich 
ſehr leicht ſein, und aus einem Fenſter 
hinaus⸗ und in das andere hineinzuſtei⸗ 
gen konnte feine halbe Minute Zeit in 
Anspruch nehmen. 

Das Dienftmädchen hatte mir gejagt, 
fie wollten mit dem Fünfuhrzug reifen, 
und ich war in folder Aufregung, daß 
ih Schon vor fünf Uhr da war. Im 
Haufe war Alles ruhig, als ich zum 
Dachfenſter hineinftieg, aber ich wußte 
nicht, ob die Tagelöhnerin etwa unten 
fei, weshalb ich leiſe zu dem Schlaf: 
zimmer hinunterkroch. Ich ermartete, 
die Thüre verfchlofjen zu finden, fie war 
indeß halb angelehnt, und noch mehr 
überrafchte es mich, daß der große, hohe 
Schrank mit der eifenbefchlagenen Thüre 
ebenfalls geöffnet war. —E3 war Som— 
mer und heller Tag. — Ich ſtieg in den 
Schrank, der faſt einem KHabinet glich, 
und als ich gerade darin war, hörte ich 


Fußtritte fih nahen; da ich im Nugen= 
blif feinen anderen Ausweg mußte, 
ftieß ich die Schranfthüre zu. Es fam 


jedoch Jemand herein — eine Frau — 
die, geradewegs auf den Schrank zuge= 
hend, den Schlüffel umdrehte. Da fa 
ich nun! Ich beunruhigte mich indeſſen 
| nicht im ee thatfächlich konnte 
ich mich des Lachens kaum erweh— 








Iren bei dem Gedanten mit dem Sil (ber 
eingelchlofen zu fein. Die Herrſchaft 
wollte wahrſcheinlich etwas ſpäter rei- 
ſen, als zuerſt ihre Abſicht war, und die 
junge T Dame ſelbſt hatte mich, als ſie 
überall zuſchloß, eingeſperrt; jedoch 
würde, 





aufzumachen, wenn ich eine Zeitlang 
gewartet Haben würde. Ich hatte ſchon 
ausfindig gemacht, daß im Bereich mei— 
ner Hand eine ſchwere filberne Schale 
ftand, die ich bereits als in meinen Bes 
fig übergegangen anfah. Eine ganze 
Stunde wartete ih; dann unterfuchte 
ih die Stärke der Thüre und über— 
zeugte mi, daß fie fell war wie eine 
ftarfe Mauer. 

Natürlid war es ftodfinfter im 
Schranke, doc hatte ich einige Streich» 
bölzer nebjt einem Stück Licht bei mir. 
Ich wagte dasielbe anzuzünden, da ich 
glaubte, mit Hiülfe eines Meißels das 
Schlüſſelloch erbrechen zu fönnen, aber 
der Eiſenbeſchlag war einen Viertelzoll 
did, und es fand fich nicht einmal ein 
Spalt von der Breite einer Meſſer— 


Hinge. Ich Hatte, al3 der Schlüſſel 
umgedreht wurde, da3 Geräufch des 


Schieber: wahrgenommen; wahrſchein— 
li) war alſo das Schloß ganz nach Art 
derjenigen gearbeitet, die man an Geld- 
Ihränfen aubringt. Dem mochte nun 
fein, wie ihm wollte — eins ftand feft, 
alle Kraft, die ich anwandte, es zu 
Iprengen, hatte nicht die mindejte Wir- 
fung, obgleich ich meine Anftrengungen 
fortjeßte, bis meine Kniee und Schul- 
tern jchmerzten und mein Haar von 
Schweiß triefte. 

Jetzt wurde mir angit. Ich Hatte, 
falls nicht Jemand mich befreite, ebenſo 
wenig Hoffnung herauszufommen, als 
wenn ich in einem Sarge eingefchraubt 
wäre. Stiller und dunkler, wie hier im 
Schranke, konnte es in einem folchen 
auch nicht ein. Wieder verfuchte ich die 
Thür zu öffnen, bis ich erfchöpft, vor 
Durft wie ausgedörrt, mit der Empfin= 
dung eines bohrenden Schmerzes in al— 
len Gliedern zu Boden fiel. Wie lange 
ich befinnungslos dalag, weiß ich nicht, 
aber mein Durft war jo unerträglich, 
dat ich mein Stücdchen Licht wieder an- 
zündete, in der Hoffnung, etwas Trink— 
bares im Schranfe zu finden. Nur eine 
einzige Flaſche gewahrte ich; gierig zog 
ih mit den Zähnen den Korf heraus 
und fojtete; es war Ricinusöl. 

Ich ſchüttelte mich vor Schauder und 
brachte dennoch einen Schlud hinunter, 
um meine ausgetrodnete Kehle anzu— 
feuchten: aber ſchon nad) einer Minute 
wurde mir entjeglich übel. Nun kam 
die Verzweiflung über mich; fo laut ich 
es vermochte, ſchrie ih, hämmerte und 
ihlug an die Thür, aber Niemand 


hörte es. 
Wahrſcheinlich vernachläſſigte die 
Taglöhnerin, die auf das Haus achten 


ſollte, ihre Pflicht; vielleicht kam ſie nur 
ein= oder zweimal die Woche, um nach— 
zufehen. Dann mürde ich vor Hunger 
und Durjt elend umkommen. Wieder 
Ihlug ih an die Thür und fchrie fo 
laut ich konnte, aber nichts regte fich. 
Stunde auf Stunde verging, und 
der Durft peinigte mich don neuem jo, 
daß ich noch einen Schlud von dem Ri- 
cinusöl nahm, der mir diesmal ange— 
nehmer war; als ich das bemerfte, 
trank ich noch mehr, was mir ein wenig 


zu denken, nahm ich mein Rufen wieder 
auf. Dann muß ih das Bewußtſein 
verloren haben, denn als ich, nach wie 
langer Zeit, weiß ich nicht, wieder‘ zu 
mir fam, lag ich auf der Diele, Kniee, 
Ellenbogen und Hände blutend, was 
wahriheinlich von dem ſinnloſen Schla= 
gen an die eiferne Thür gefommen war. 
Ich war fo ſchwach, daß ich faum meine 
Hand ausftreden konnte, um die Delfla= 
ſche zu erreichen, doch gelang es mir, 
und ich tranf alles aus. Dann begann 
ich wieder zu rufen, und diesmal war 
zufällig die alte Taglöhnerin im Haufe 
und hörte mid. Sie zögerte nicht, Die 
Polizei zu holen; das Schloß wurde er- 
brochen und ich, mehr todt als lebendig, 
aus dem Schranfe gezogen. 

Beinahe 70 Stunden habe ich in dem 
feften Schrante verbracht, und ich mußte 
infolgedefjen drei Monate von den zwölf, 
die ih im Gefängniß zuzubringen ver- 
urtheilt wurde, im Krankenhaus verle= 
ben. Später hat man mir gejagt, daß; 
ih um ein Haar auf Lebenszeit in’s 
Irrenhaus gefommen wäre. 

Nie wieder! Wenn ich jemals ver- 
jucht ſein jollte, rüdfällig zu werden, fo 
würde der Geruch von Ricinus genügen, 
mich anderen Sinnes zu machen.‘ 


— een 


Eine Sammlung von Sprüch- 
wörtern. 





Neue Beſen kehren gut. 
Brod gegeſſen, ift leicht vergeflen. | 
Augendiener jind Dornen im Auge. | 
Ein gutes Buch ift der beſte Gefährte. 
Ein Schlechtes Buch ift ein großer 


Dieb. 

Bom Sagen zum Thun ift ein weiter 
Weg. 

Mer nichts zu thun Hat, hat fchwere 
Arbeit. 


Sei raſch zum Werk und langfam 
zum Wort. 

Mäßig und Jachte fommt weit an ei— 
nem Tag. 

Jeder Menſch ift ein Buch, 
ihn zu lefen weißt. 

Mer wartet, jehr viel auf einmal zu 
thun, wird nicht3 thun. 

Wenn du einen Raben aufziehft, 
wird er dir die Augen aushaden. 

Ein Pendel wandert viel, aber er 
geht nur einen Tid zur Zeit. 

Lehrft du deinen Anaben nicht, fo 
wird der Teufel ihn lehren. 

Den Knecht erfennt man am beften 
in der Abwefenheit feines Herrn. 
Srenzenlofem Elend wird durch gren= 
zenloje Barmherzigkeit geholfen. 

Wenn du den Faulen Almofen gibit, 
jo gibjt du ihrer Faulheit einen Frei— 
brief. 

Ein Knabe ift ein Knabe; zwei Kna— 
ben ſind ein halber; drei Knaben ſind 
gar keiner. 

Das Gewiſſen iſt das Allergewiſſeſte. 
Es iſt ſchrecklich, in die Hände des 
lebendigen Gottes zu fallen. 

Sporen an den Füßen ſind nicht ſo 
ſchlimm als die am Kopfe. 

Nicht der iſt reich, der viel beſitzt, 
ſondern der, der viel entbehren kann. 
Es iſt viel gefährlicher, Branntwein 
zu trinken, als vom Kirchthurme fallen. 
Wer gefallen iſt, der ſoll ja auf ſeine 
Kniee fallen, dann kommt er wieder 
auf. 

Ein jeder Menih hat ein Schild 
aushängen. Siehe zu, was auf dem 
deinigen fteht. 

Es iſt gefährlicher, die Gnade für 
Natur zu nehmen, als die Natur als 
Gnade anzufehen. 

Ein Lehrer kann nie beffer mit feinen 
Händen arbeiten, als wenn er fie zu— 
jammenfaltet. 

Mas dur dem Herren ſchenkeſt, giebt 
Er dir durch liebe Hände wieder, und Er 
legt immer noch etwas dazu. 

Der ungerechte Pfennig frißt den ge= 
rechten Thaler. Jeder Pfennig hat ei— 
nen Zahn und kann einen Thaler zer- 
nagen. 

Es gehen viele Leute in die Kirche, 
deren Herz wie Entengefieder ift, und 
fie fommen heraus wie die Ente aus 
dem Waller. Sie behalten nichts an 
ſich. 

Die Fäden, an denen das Geſchick 
der Menſchen hängt, ſind gar fein und 
zart und unſichtbar und reißen nicht, 
denn der Herr hat fie geſponnen. 

Wenn man dich lobet, büde dich; 
wenn dir das Baljamfläfchlein des Bei— 
falls ſchmeckt, fo halte es fein zu — es 
verduftet fonft, umd ziehe dein Sonn- 
tagskleid nicht alle Tage an. 

— Die fürzeften Namen, welche in der 
Bibel vorlommen, find Al, Ar, Ed, Og, 


wenn du 











Kraft verlieh, und, ohne an die Folgen 


| fertig geltellt, 


—— 

Derfchiedenes aus Rußland. 
— &n Rußland ift foeben ein faifer- 
licher Ukas erfchienen, der den Juden 
den Aufenthalt in jenen Dörfern wie— 
der geftattet, welche Edelleuten gehören, 
wenn diefe für ihr gejegmäßiges Ver— 
halten bürgen. Dagegen bleibt ihnen 
der Aufenthalt in blos Bauern gehöri= 
gen Dörfern unterfagt.—Die ruſſiſche 
Regierung kennt ihre Pappenheimer. 


— In Klein-Rußland ift eine ge— 
heime Geſellſchaft entdedt worden, welche 
borwiegend aus Vertreten der mittleren 
Stände, Studenten, Schulmeiftern und 
einigen Grundbefigern beitand. Die 
Mitglieder der Gejellichaft hatten es fich 
zur Aufgabe gemadt, die ruthenifchen 
Provinzen zu bewaffkn und vom Reiche 
lo3z3utrennen, und die von ihnen infce= 
nirte Bewegung ſoll einen revolutionä= 
ren Charakter getragen haben. &3 find 
bereit3 zahlreiche Verhaftungen vorge— 
nommen worden, namentlih in Khar— 
thum und Kiew. Unter den Berhafte- 
ten befinden jich auch mehrere Frauen 
und Mädchen. Die Gejellihaft ſtand 
mit den öfterreichiichen Ruthenen in Ver— 
bindung. 

— Die im Bawbegriffene große fibi- 

riſche Eiſenbahn Mostau — Sjamara= 
Ufa ift jeßt über die fibirifche Grenze 
bis zur Stadt Kurgen am Tobol weiter 
geführt und dort bereits der erite Zug 
eingetroffen. Ferner iſt das lebte Ende 
der Mladifawfas-Eifenbahn bis zur 
Stadt Petrowst am Kaspiſchen Meere 
wodurch diefes Meer jebt 
mit einem Schienenftrange über Wladi— 
fawfas einerfeits mit der Stadt Roſtow 
am Aſowſchen Meer (bez. über Charkow 
mit dem Innern von Rußland), ande- 
rerjeits mit dem Hafen Noworoſſysk 
am Schwarzen Meere verbunden ift. 
Ueber das Kaspiſche Meer hinweg ge= 
langt man dann von Petrowsf mit dem 
Dampfihiff nah Uſun-Aſa, wo die 
„Zransfaspiihe Militär-Bahn” be— 
ginnt, die über Merw nad) Samarkand 
führt. Mit der Eröffnung diefer lebten 
Strede bis Petrowsk ift jomit eine un— 
unterbrocdhene Dampf-VBerbindung bis 
Buhara und Samarkand hergeftellt. 
Eine dritte, unlängft eröffnete Bahn— 
linie ift die Strede Wiborg-Sferdopol 
(Sortavala) der finnländifhen Eifen- 
bahn an der Nordweſt-Küſte des Ladoga— 
Sees. 
— Nah Neujahr giebt es feine Gra— 
tisprämien mehr. Wer jeine „Rund- 
ſchau“ noch nicht beftellt hat, der zögere 
nicht länger. Die „Rundſchau“ ift zwar 
auch ohne Prämie mehr werth als fie 
foftet, aber da wir nun einmal Prä- 
mien geben, fo follte Jeder die Gelegen= 
heit ausnugen. 


— Zuverläffigen Berichten aus Okla— 
homa zufolge, find während eines fürz- 
lich jtattgehabten Schneefturmes mehrere 
Familien, welche auf der offenen Prä— 
rie ohne Schuß gegen Schnee und Kälte 
lagerten, umgefommen. Da Niemand 
fo rauhes Wetter erwartet hatte, hatte 
Niemand Vorkehrungen dagegen getrof— 
fen und alle Anfiedler haben von der 
Ungunft des Wetters ſchwer zu leiden. 
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Die Mundſchau. 


Nedigirt und herausgegeben von ber 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Erſcheint jeden Mittwoch. 





Breis 75 Gents per Jahr. 





— Die „Rundihau* wird regelmäßig je= 
den Mittwod in Elfhart auf die Poſt ge: 
geben und zwar an alle Abonnenten, ohne 
Ausnahme, zu gleicher Zeit. Die Blätter jol 
ten daher bis längftens Samjtag derjelben 
Woche nad allen Poftofficen der Ber. Staa: 
ten und Ganadas gelangen, die nicht weiter 
weftlich liegen als der Staat Colorado. Kommt 
das Blatt irgendwo längere Zeit unregelmä- 
Big zur Austheilung fo wende man fich au den 
betreffenden Pojtmeifter und wenn das nichts 
hilft, ſchreibe man uns. 





Geld hit man am ſicherſten im 
Bi regiſt ri Briefe oder per 
Money Order oder per Draft GWechſel) 
auf New York oder Chicago. Es iſt jehr un: 
fider Geld oder Poſtal Noten oder 
Briefmarfen in einem unregiſtrirten 
Briefe zu ſchicken, da auf dieje Weile nicht 
felten Berlufte vorfommen. 


Ale Mittheilungen und Wechielblätter 
für, ſowie Briefe _betrefis der „Rundichau 
verjehe ınan mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 





13. Deremb er 1893. 


Enntered at the Post Office at Eikhart, Ind., 
as second class matter 





— Mer eine „Victory“-Uhr will wird 
vor Neujahr, d. i. jo lange es noch 
Sratisprämien giebt, neue Abonnenten 
feichter finden als nachher. Wer feine 
zehn neuen Abonnenten findet fann die 
Uhr troßdem haben, wie aus der Er— 
klärung auf Seite 2 erfichtlich. 


Nur noch wenige Tage und wir 
überfchreiten die Schwelle eines neuen 
Kahres. Für heute wollen wir unjere 
Lefer nur daran erinnern, daß nad) je 
nem Weberfchreiten feine Gratisprämien 
mehr zu haben find. So bereitwillig 
wir diefelben jegt abgeben, Jo entjchie= 
den werden wir ung dann an unjere 
Gejchäftzregel halten. Jedermann ift 
zu einer Gratisprämie willfommen, er 
braucht nur eine einzige kleine Bedin- 
gung erfüllen, d. i. vor Neujahr die 
„Rundſchau“ beftellen, und da ſie jet 
nicht mehr koſtet als dann, ijt fein 
Grund vorhanden die Sache aufzuſchie— 
ben. 


— Bon den Doppelprämien „der 
Geihäftsführer“ (Mo. 11) und „das 
neue Heilverfahren“ (No. 12) werden 
jegt viele beftellt. Wer ſich die kleine 
GErtraauslage geitatten fann, der ver— 
fäume nicht, ſich eine diefer beiden Prä- 
mien zu beftellen. Bejonders „das neue 
Heilverfahren“ mag fi bei Manchen 
in Folge der jegensreihen Rathſchläge 
zur Erhaltung und Wiedergewinnung 
der Gefundheit, in kurzer Zeit bezahlen. 
Viele Wocenzeitungen fojten $2.00 
und mehr per Jahr. Wer ſich anitatt ei= 
ner jolchen die „Kundſchau“ und Dop- 
pelprämie No. 12 bejtellt erhält unend— 
lih Werthvolleres für fein Geld. 


Die ausländische ‚„Nundfhau‘. 

Die Abonnentenzahl unierer nur fürs 
Ausland beftimmten, monatlich ericheinen= 
den „Nundichau” hat fich während der letzten 
Sabre verdoppelt. ES iſt dies ein Beweis, 
daß fich die „Nundichau“” bei den Geſchwi— 
ftern in Europa, beionders in Rußland, 
großer Beliebtheit erfreut. Wie befannt 
enthält die ausländiiche „Rundichau”, die 
jeden Monat achtieitig ericheint, alle die 
Nachrichten aus mennonitiichen Kreiſen, 
Erfundigungen, Ausfunft u. j. m. die in 
der amerifaniichen wöchentlichen Ausgabe 
ericheinen und da dies die acht Seiten ge: 
mwöhnlich nicht füllt, noch einen ziemlichen 
THeil des anderen in der Wöchentlichen ent: 
haltenen Leſeſtoffes. 

Bei vielen unſerer Leſer in Amerika iſt 
es üblich, alljährlich für einen oder mehrere 
Freunde in der alten Heimath die „Rund— 
ſchau“ zu beſtellen, eine Aufmerkſamkeit, 
die drüben ſehr gewürdigt wird. Der Preis 
der ausländiſchen „Rundſchau', die unter 
feiner Bedingung an Abonnenten in Ame— 
rifa verjandt wird, iſt 50 Ets. per Jahr. 
Prämien giebt e3 für dieje Ausgabe nicht. 

Wer zu erfahren wünſcht, ob biejer 
oder jener Freund in der alten Heimath 
die „Rundſchau“ hält, der nenne uns bei: 
fen Namen und Adreife und wir werden 
umgehend berichten, ob der Betreffende 
auf unjerer ausländiichen Abonnentenlijte 
fteht oder nicht. 





Brieftaften der Redartion. 

A. C. Schrag, Valentine, Kan. — Sa: 
men der Lathyrus Sylveitris-Pflanze kön— 
nen Sie von W. Wernid, Samenhändler 
in Milwaukee, beziehen. 








— Die auslänpiiche „Rundichau” wurde 
bei uns beftelt für Peters & Goerzen, 


Erkundigung — Auskunft. 





Hochfeld, Manitoba, 6. December. 
Anden jo viele Briefe auf dem Wege zwis 
ichen Amerifa und Rußland verloren gehen, 
jo will ich meinen Freunden in ber alten 
Heimath dur die „Rundichau” mittheilen, 
daß wir uns noch alle guter Geſundheit er: 
freuen. Den Brief von Onfel Jacob An: 
dres vom 16. Juni haben wir erhalten, und 
eriehen wie es dort Allen geht. Nun möch— 
ten wir auch noch gerne etwas erfahren von 
Gornelius Krauien, Zilutichiitaja; Jacob 
Janzen, Ramenfa; von der Großmutter; 
von Johann Schellenbergs, Gnadenthal; 
Kaac Gerzen, Neu:Chortig; Jacob Dörk— 
ſen, Chortig.—Auc bitte ich um die Adreffe 
von Peter v. Kapene, damit wir ihnen 
ichreiben fönnen. Mit Gruß 

Gerhard G. Andres. 





„Spieße und Nägel.“ 


Aus “Ram's Horn.” 

Man findet leicht eine Entſchuldigung 
für das, was man gerne thut. 

Manche der ſüßeſten Gejünge des 
Herzens wurden im Dunkeln gelernt. 

Manche haben ein langes Glaubens— 
befenntniß und doch ein kurzes Maß. 

Es giebt Leute, die glauben daß man 
Gott nur mit dem Mund dienen fann. 

Diele Leute verlieren ihre Seelen, 
dieweil fie thörichterweife glauben, mit 
Geld könne man alles erlangen. 


nicht giebjt, dann bijt du undankbar, 
einerlei, 
ſind. 

Wenn Leute die Macht hätten, Berge 
zu verſetzen, dann würden in kurzer 
Zeit die Farmen ihrer Nachbarn rui— 
nirt. 

Schnee als Bewäſſerungsmit— 
tel. 

Eine äußerſt praftiiche Verwendung 
für den Schnee haben am Baikaſch-See 
in Südmeft-Sibirien angefiedelte klein— 
ruffiiche Bauern gefunden. 

Gegen die Mitte des Winters, wenn 
ſchon eine bedeutende Menge Schnee ge= 
fallen ift, begiebt fich die ganze Bevöl— 
ferung eines Ortes am erſten günftigen 
Tage auf die am höchſten gelegenen 
Punkte der Feldmark. Die Einen ſam— 
meln den Schnee in der nächſten Umge— 
bung mit Schaufeln, Zragbahren, 
Schlitten, Fuhren, ſchaffen ihn herbei 
und werfen ihn auf einen großen Haus 
fen, die Andern treten ihn feit. Fällt 
abermals Schnee, jo wird die Arbeit 
wiederholt, und fo fort biß zum Beginn 
des Frühlings. Sobald die Schnee— 
ſchmelze beginnt, werden diefe Schnee» 
haufen mit Stroh, Reifig, Rohr, Dün— 
ger, ja oft mit Erde und Sand bededt 
(1—13 Fuß). Auf dieje Weiſe erhält 
man eine Art fünftlicher Gletſcher, die 
manchmal bis 1000 Kubikfaden Schnee 
enthalten. Dieje thauen langfam und 
da3 von ihnen abfließende Waſſer wird 
zu Bewäſſerungszwecken verwendet. 
Diefe Gletfcher halten bis zur Mitte 
de3 Sommers vor. Da fie auf den 
höchſten Stellen des Feldes angelegt 
werden, fo bieten fie die Möglichkeit 
eine große Fläche zu beriefeln. Für den 
Fall ftarfen Negens wird das Waſſer 
durch kleine Ganäle nad) den Niederuns 
gen oder Flüfjen geleitet. Diefe Art 
der Bewäſſerung iſt al3 das Ergebnif 
deſſen zu betrachten, wie die Ueberſied— 
(er fih den örtlichen Bedingungen an— 
zupafien juchten. Nachdem fie fich über— 
zeugt hatten, daß der reiche mittelafia= 
tifche gelbe Boden nur bei genügender 
Feuchtigkeit reihe Ernten giebt, be— 
ſchloſſen die Anfiedler zu diefem einzi— 
gen ihnen zugänglichen Mittel zu grei— 
fen, um ihre Felder mit Schnee zu dün— 
gen.“ 


— — 


Wald und Witterung. 
Ueber den Einfluß des Waldes auf 
die Witterung und Fruchtbarkeit einer 
Gegend fagt ein deutichländischer Ober- 
forftmeifter in einem VBortrage unter 
Anderem Folgendes: 

„Man fucht jetzt nachzuweiſen, daß 
der Wald auf die Regenmenge ſo gut 
wie gar keinen Einfluß habe. Das 
Gegentheil iſt kürzlich in exacter Weiſe 
in dem zur Lüneburger Haide gehörigen 
Provinzialforſt Lintzel, der ſeit 1877 
aufgeforſtet iſt, nachgewieſen worden. 
Bei den dortigen Unterſuchungen der 
Niederſchlagsmenge hat ſich herausge— 
ſtellt, daß ſich infolge der Aufforſtung 
die Niederſchlagsmengen, verglichen mit 
denen der weiteren Umgebung, wo keine 
Aenderung in der Bewaldung vorge— 
kommen iſt, ſeit dem Jahre 1882 von 








Fürſtenwerder. 


81.8 Procent bis zum Jahre 1888 auf 


104 Procen gehoben haben, indem eine 
jährlich fortfchreitende Vermehrung der 
Niederfchläge lediglich infolge der Be- 
waldung ftattgefunden hat. Ein gleich 
eracter Beweis über den Einfluß des 
Waldes und die Regenmenge ift bisher 
nicht geliefert worden. — Der Einfluß 
des Waldes auf die Witterung liegt be— 
fonder3 darin, daß er das Clima mil: 
dert. Dom Walde ftrömt des Nachts 
mwärmere Quft ins freie Land, weil er 
in feinem Humusboden die Wärme län- 
ger zurüdhält und fie Abends nicht fo 
ſchnell der Luft abgiebt. So ſchützt der 
Wald auch die nächſtliegenden Gulturen 
vor Spätfroſt (Obſtbäume, Reben). 
Er mildert die Hitze, indem an heißen 
Tagen fühlere Waldluft ins freie Land 
binausftrömt, denn der feuchte Boden 
und die Blättermafje dunften viel Waſ— 
ferdunft aus, der die Luft abfühlt. Er 
zieht Thau und Nebel an und verdun— 
ftet wieder viel Waſſer zur Bildung 
neuer Niederjchläge. In wälderarmen 
Gegenden kann es auch große Regen— 
mengen geben, aber in anhaltendem 
Negenmetter, auf welches dann anhal— 
tende Trodenheit folgt. Der Wald 
bricht die Gewalt der Stürme, Wolken— 
brüche, Gewitter und Hagelichläge. Die 
bewaldeten Berge und Hügel jchügen, 
wie eine Mauer, gegen die Orfane; fie 
Ihüsen auch gegen die rauhen Nord 





Wenn du dem lieben Gott das Seine ne 

lauf Hügeln und Bergen hält der Wald 
& s . das Waller auf, damit es nicht fo ſchnell 
wie laut deine Bekenntniſſe 4 





und Nordoſtwinde. Bei Wolkenbrüchen 


in die Tiefen ſtrömt, Rinnen im Boden 
gräbt und Culturland mit Geſchiebe 
überführt. Gewitter- und Hagelſchläge 
erfahren oft über dem Wald die erſte 
Abkühlung und haben dann an verhee— 
render Macht für Feld und Dorf verlo— 
ren.“ 


— — — 


Indianiſche Delicateſſen. 





Die Rothhäute ſind im Laufe der 
Jahre große Freunde des Kaffes gewor— 
den, der ihnen in großen Rationen ge— 
liefert wird, und den ſie ſehr gut zuzu— 
bereiten gelernt haben. Zu jeder 
Mahlzeit giebt es Kaffe bei ihnen und 
nicht felten auch in der Zwiſchenzeit. 
Ihre Squaws find gute Brodbäderin- 
nen und baden fie dasfelbe in großen 
Laiben an mächtigen Feuern, fo daß 
die Rinde auf allen Seiten gleihmäßig 
fnufperig wird. Ihr Leibgericht ift 
aber gedämpfter Hund und diefer darf 
bei feinem Tanz und feiner feierlichen 
Gafterei fehlen. Die Rothhäute verfte- 
ben ihren gedämpften Hund jo vorzüg- 
lich zuzubereiten, daß er auch einem 
Bleihaefiht nicht ſchlecht ſchmecken 
würde, das nicht die gräuliche Procedur 
des Abſchlachtens gefehen hat. Eine alte 
Squaw padt den unglüdlihen Phylar 
und hält ihn feft auf den Boden, wäh» 
rend ein alter Krieger dem jämmerlich 
heulenden Thiere mit einem Knüppel 
den Schädel einfchlägt. Iſt das Thier 
todt, dann wird der Gadaver über ein 
Feuer gehalten und feine Haare abge= 
fengt, worauf das erlegen vor fi 
geht. Dabei beanſpruchen und erhalten 
die Höche die Leber, welche jie roh ver— 
ehren, wie ja au) in manchen Gegen 
den Teutſchlands die Jäger die Xebern 
der erlegten Rehe als bejondere Jagd— 
beute an fich nehmen u. in rohem Zus 
ftande ſich wohl ſchmecken laſſen Einige 
Indianerſtämme eſſen übrigens nur ge— 
bratene Hunde, allein die Sioux ziehen 
denſelben gedämpft allem andern Fleiſch 
vor. 


— — — 


Allerlei. 
— 52 Nummern der „Rundſchau“, 
d. 1. ein Jahrgang, koſten 75 Cts., alfo 
weniger al3 13 Gents die Nummer. 


— Der längfte Canal der Welt er- 
ftredt fih von der Grenze Chinas“ nach 
St. Petersburg, Rußland; er ift 4472 
Meilen lang. 


— 2on erftaunenswerther Hleinheit 
find zwei weibliche Zwillingsfinder, mit 
denen jüngft in Tunis ein franzöſiſcher 
Haarkünſtler von feiner Frau bejchentt 
wurde. Ihre Länge beträgt vom Kopf 
bis zu den Füßen nur wenig mehr als 
10 Zoll, alle Glieder find mohlgebildet 
und äußerft graziös; die Gefundheit der 
beiden Heinen Weſen ift ſehr gut. 


— Ein in Buds County, Pa., mwoh- 
nender Bauer verlor im lebten Som— 
mer auf feinem Gemüſefelde einen 
Meſſingring aus einem Pferdegeidirr. 
Als er kürzlich feine Rübenernte ein» 
bradte, fand er den Ring um eine 
große Rübe. Die Rübe war durch den 
Ring hindurch gewachſen, und zwar mit 
folder Kraft, daß der Ring im zwei 
gleich große Hälften geiprungen war. 





—Hiram 2. Light ünd feine Familie 
bon Lebanon, Pa., genofjen den theu- 
eriten Welihhahn, der wohl jemals in 
Amerika geſchlachtet wurde. Er hat 
thatfählich 81000 oder beinahe 885 das 
Pfund gekoftet. Vor einem Jahre wan— 
derte der Welihhahn von der Bauerei 
feines Beſitzers auf die eines Nachbarn, 
der ihn für fein Eigenthum erklärte. 
Der Fall fam mehrmals vor Gericht, 
und als er endlich entjchieden war, fand 
man, das die Gerichtätoften und An— 
waltsgebühren fich auf $1000 beliefen. 
Light faufte nun den Vogel zu 13 
Gent3 das Pfund und verfpeifte ihn. 


— Die italienifhen Waldenſer-Ge— 
meinden find in Trauer verfegt worden 
durch den Tod des SOjährigen Pfarrers 
Joh. Beter Lantaret. Nach feinem Stu: 
dium in Berlin, wo Neander einen 
bejonderen Einfluß auf ihn ausgeübt 
hatte, wurde er zunächſt Pfarrer der 
höchftgelegenen Waldenjergemeinde Ro— 
doretto und fiedelte dann nach Poma— 
retto über, wo er über 40 Jahre eine 
gelegnete Thätigfeit entfaltete und mehr 
als 25 Yahre als Moderator der ge= 
fammten Gemeinden der Waldenjer- 
Ihäler wirkte. König Victor Emanuel 
wie fein Nachfolger Humbert erwielen 








ihm wiederholt ihre Huld. Eine groß— 
artige VBerfammlung wohnte am 7 
October jeiner Beerdigung bei. 


Eine neue „Moſesſtadt“ in Arz | 
gentinen it durch Baron Hirſch ges | 
gründet worden. Won 2850 Juden, 
faſt alle aus Rußland, die 1891 in 
Argentinien landeten, haben fich 462 
in Mofesitadt niedergelaffen, das jebt 
90 aus Luftziegeln erbaute Hütten be- 
litt. Das Land (die Eonceflion) wird 
den Juden gegen Abzahlung übergeben; 
fie erhalten Lebensmittel, Pflüge und 
fonjtige Aderbaugeräthe, ſowie Ochien. 
Die Abficht ift, aus ihnen Aderbauern 
zu erziehen. Eine Anzahl, die diefer 
Aufgabe nicht gewachlen ift, hat die 
Golonie bereit3 wieder verlajien. Mo— 
jesftadt hat feinen Rabbiner; Schule 
und Synagoge find im Bau begriffen, 
und man hofft, Hier ein wichtiges jüdi- 
[ches Gentrum zu ſchaffen. 

— Man fhäßt, daß in Detroit, Mich., 
zur Zeit etwa 25,000 Mann arbeitslos 
find, und die Ausfichten, daß fie im 
Laufe des Winters Arbeit erhalten, 
find fehr gering. Seit Beginn des Win- 
ter3 haben Schaaren von Hungrigen 
das Bureau der Armenbehörde umringt, 
um nur etwas zu erlangen, womit fie 
den Hunger ftillen können. Gaben an 
Nahrungsmitteln, Kleidern und Geld 
treffen in großen Mengen ein. — Huns 
derte von Brodlojen in Kanſas City, 
Mo., wenden fih an die Provident Aſ— 
fociation mit der Bitte um Unterjtü- 
gung. Die Mehrzahl derjelben find 
Neger. Aehnliche Berichte fomımen aus 
anderen großen Städten, wie Chicago, 
Milwaukee, New Nork u. f. w. Die 
Noth iſt diefen Winter allenthalben 
größer al3 gewöhnlich). 

— Von den Predigern der ‘“Chris- 
tian Church” in St. Zouis, Mo., ift 
eine Bewegung zur Belteuerung des 
KircheneigenthHums in Gang gebracht 
worden. Cine Gefekvorlage wird 
in einer Conferenz demnächſt vorge— 
legt werden, die in der nächſten Ge— 
ſetzgebung eingebracht werden ſoll. Der 
Herausgeber des „Chriſtian Evange— 
liſt“, läßt ſich darüber jo vernehmen: 
„Wir halten es für unbedingt unrich— 
tig, daß Eigenthum im Werthe von vie— 
len Millionen Dollars müßig daliegen 
ſoll, ohne daß der Staat ein Einkommen 
davon bezieht. In St. Louis allein hat 
eine Kirchengemeinde Eigenthum im 
Werthe von Millionen Dollars, welches 
dieſelbe ohne alle Koſten zu dem Zwecke 
halten darf, ſpäter dafür höhere Preiſe 
zu erzielen.“ 


— Während eines ſchrecklichen Prä— 
riefeuers, welches im weſtlichen Theile 
des Cherokee-Landſtrichs wüthete wurde 
auch das Zelt, in welchem John Davis 
nebſt Frau und Kind aus Miami, Te— 
ras, ſchliefen, von dem Feuer ergriffen 
und als die Inſaſſen erwachten, fanden 
fie fih von den Flammen eingehüllt. 
Davis ergriff feine Frau und verfuchte 
diejelbe nach einem nahe gelegenen Bach 
zu tragen, doch riß fie fich [08 und rannte 
nad ihrem Finde in das Zelt zurüd, 
wo fie bewußtlos in den Flammen zu— 
fammenjanf, ohne daß der Mann etwas 
dazu beitragen konnte Frau oder Kind 
zu retten. Am näditen Tag fanden 
Anfiedler die verfohlten Ueberreſte der 
Frau, mit dem todten Kinde in den Ar- 
men, und mehrere Meilen entfernt 
den Gatten und Vater volljtändig er» 
blindet, jchredlich verbrannt und des 
Verftandes beraubt umberirrend. 


| Menjchen follen bereits Hungers geſtor— 








"—- Ein neues, bedeutend-ermäßigtes 
Zollgefeß wird demnächſt dem Neprä- 
fentantenhaufe der Ver. Staaten vor- 
gelegt werden. In diefer Vorlage find 
viele Artitel, beſonders landwirthichaft- 
lihe Producte und Ackerbaumaſchinen, 
auf die Freilifte geftellt und im großen 
Ganzen ift der gegenwärtig giltige Hoch— 
tariferheblich herabgefegt. Die Vorlage 
wird vor ihrer Annahme noch arg zer- 
pflüdt werden und wird ſchließlich faum 
mehr eine Aehnlichteit mit ihrer gegen- 
wärtigen Faflung behalten. 


Einhundert und einundvierzig 
Perſonen — fo wird aus Japan gemel- 
det — verloren ihr Leben während der 
jüngften Ueberfhwemmungen in Okay— 
ama; 1000 Berfonen werden vermißt. 
1346 Häufer wurden weggewajchen. | 
3000 Berfonen erhalten ihre Lebens— 
mittel von der Ortöverwaltung. In 
Tattori wurden 142 Perſonen getödtet 
oder verlegt. 400 Häufer wurden zer= 
ſtört und 5000 Berfonen werden auf 
öffentliche Koften ernährt. In Dita 
ftarben 153 Perſonen, gegen 1000 
Häufer wurden zerjtört und 144 Schiffe 
litten Schiffbruch. Große Verlufte an 
Menjchenleben und Eigenthum werden 
ebenfals von Sere, Totufhuna, Hiogo 
und anderen Orten gemeldet. In den 
von den Fluthen heimgefuchten Gebies | 
ten herricht grofe Noth. Hunderte von 


ben fein. 


Die Nctionäre der „Weller Got: 
ton Bider Go.” in New Mork hielten 
diefer Tage eine VBerfammlung in wel 
cher Cheſter A. Weller, der Erfinder der 
nad) ihm benannten Baummollpflüdma= 
Ihine, über die unter feiner Leitung 
borgenommenen praftiichen Verſuche in 
Anniſton, Ala., Bericht erjtattete. Er 
erklärte, die Verfuche jeien im Beifein 
vieler hervorragender Bürger des Sü— 
dens und einer Anzahl Baummollpflanz 
jer vorgenommen worden, welche über 
die Leichtigkeit und Genauigfeit der 
Arbeit der Mafchine aufs Höchite er— 
ſtaunt gewejen feien und die Heberzeu- 
gung ausgeſprochen hätten, daß durch 
diejelbe eine vollitändige Ummälzung 
beim Einheimjen von Baummolle be= 
werfitelligt werden würde. Die Ma— 
Ichine habe gezeigt, daß fie im Stande 
ſei, die Arbeit von 25 Mrbeitern zu 
thun; fie pflüde 70 bis 80 Procent der 
reifen Baummolle und gehe fo leicht 
darüber weg, daß weder die Staude 
noch auch das Blatt der Baumwoll» 
pflanze bejchädigt werde. Herr Weller 
legte Proben der vermitteljt der Ma— 
ſchine gepflüdten Baumwolle vor, welche 
von den anweſenden jehr enthufiastiichen 
Actionären als vorzüglich bezeichnet 
wurden. 


— Durch gemeinfamen Beichluß des 
Gongrefies der Ver. Staaten wurde 
der Präfident erfucht, von Zeit zu Zeit 
je nach Gelegenheit Unterhandlungen 
mit Regierungen, welche diplomatische 
Beziehungen mit den Ver. Staaten 
pflegen, anzufmüpfen zu dem Zweck, 
daß alle etwa entjtehenden Streitigkei— 
ten, welche auf diplomatiſchem Wege 
nicht beigelegt werden fönnen, einem 
Schiedsgericht übermwiefen und damit 
friedlich ohne Blutvergießen geichlichtet 
werden mögen. Am 18. April 1890 
drücte die internationale amerikanische 
Gonferenz zu Waſhington in einem 
Beihluß den Wunſch aus, daß alle 
Streitigfeiten zwiichen den Republiten 
Amerifas und den Nationen Europas 
durch Sciedsipruch erledigt erden 
möchten, und fie empfahl, daß die Re— 
gierung jeder auf der Conferenz vertre- 
tenen Nation diefen Wunſch allen be= 
freundeten Mächten mittheilen follte. 
Eine günftige Antwort iſt von Groß: 
britannien eingelaufen, und zwar in 
der Form eines Beichlufles, welcher 
vom Parlament am legten 16. Juli 
angenommen wurde und mit dem ger 
dachten Zweck fich herzlich einverftanden 
erklärt, jowie der Hoffnung Ausdrud 
verleiht, daß die britiihe Regierung 
mit der Regierung der Ber. Staaten in 
diefer Hinfiht Hand in Hand gehen 


Sütet Eud vor Ealben gegen Has 
tarrh, die Quedfilber enthalten, 


da Queckſilber fiher den Sinn des Geruchs 
zeritören und das ganze Syitem völlig zer— 
rütten wird, wenn es durch die ichleimigen 
Oberflächen eindringt. Solche Artifel joll- 
ten nie außer auf Verordnung aut berufener 
Aerzte gebraucht werden, da der Schaden, 
den fie anrichten, zehnmal jo groß iſt ala 
das Gute, das Ihr davon erzielen fonntet. 
Hall’s Katarıy) Kur, fabrizirt von F. 
J Cheney & Co, Toledo, O., enthält fein 
Quedjiber und wird innerlich genommen 
und wirft direct auf das Blut und die 
ichleimigen Oberflächen des Syitem. Wenn 
Ihr Hall’s Katarrh Kur fauft, jeid ficher, 
daß hr die echte befommt. Sie wird in— 
nerlih genommen und in Toledo, Obio, 
von %.%. Cheney & Co. gemadıt. 

BD” Derfauft von Apotbefern, Preis 75 €. 
für die Flaiche. 





Die große durchgehende Linic. 


Es iſt eine allgemein befannte Thatiache, 
daß die Northweſtern-Linie (Chicago & North— 


| weitern R’y.) was Ausjtattung und Ginthei- 


lung der Züge anbelangt, ferner in Vezug 
auf ihre für die Bequemlichkeit aller Slajien 
von Neifenden vorbandenen Ginrichtungen 
und die Art und Meile wie fie auf die Ve 
quemlichkeit und das Wohleraehen ihrer Raf 
ſagiere jieht, auf gleicher Stufe mit den 
hervorragenditen Eiſenbahnen der Welt iteht. 

Ihre Yinien mit durchgehenden Waggons 
erſtrecken ſich von Ghicago nad St. Paul und 
Minneapolis, den „Zwillingitädten des Nord— 
weſtens“, nach Duluth, Superior, Aſhland, 
Mearquette, und die wunderbaren Eiſen- und 
Kupferregionen Wisconſins und Miciaans ; 
nah Winona, Pierre, und den reichen Ader 
baugegenden von Minneiota und den beiden 
Dafotas; nah Des Moines, Siour City, 
Couneil Blufis, Omaba, Pincoln, den blü- 
benden und ſich beitandiaq ausdehnenden Städ 
ten Jowas und Nebrasfas; nach Teadwood, 
den Dafotaer heißen Quellen, und der be 
rühmten Minengegend der Schwarzen Berge; 
nah Denver, Salt Yafe, und den Gurorten 
Solorados und tabs; nach San Francisco, 


Gal., Portland, Oregon und Punkten an 
der Küſte des Stillen Meeres und des Puget 
Sound. 

Die aufs Veſte ausgeitatteten Reitibulezüge 


der Northweitern:Pinie bringen den Reiſenden 
bequem, sicher und schnell nach fait jedem 
Punkte im Weiten und Nordmweiten und wäh— 
rend Neilende allen Yurus, den die prächtigen 
Schlafwägen, Vibliothef und ausgezeichneten 
Speilewägen bieten, genießen können, ift für 
die Vequemlichkeit ſolcher Paſſagiere, die mit 
geringen Koiten zu veiien wünschen, durch 
Touriiten-Schlaiwagen, freie Lehnſtuhlwagen 
und bequeme Tagwagen geiorgt. 

Kurz und aut, wenn Sie eine Neife nach 
irgend einem Theile des Weſtens und Nord— 
weitens beabjichtigen, jo benutzen fie Die North— 
weiter 1-Pinte, Karten, Kabrpläne, und nähere 
Ausfunft erhält man von Tidet Agenten 
in den Ver. Staaten und Ganada oder man 
ichreibe an W. Thrall, Gen. Pass. & Ticket 
Agt., Chicago, & North Western R’y., Chi- 
cago. 111. 





— In einer Sißung der königlichen 
Geographiichen Gefellihaft in London 


behandelte jüngſt der Worfikende die 


Frage, was der geographiichen For— 
ſchung noch zu thun übrig fei. Es über» 
rajchte viele unter den Zuhörern, zu 
vernehmen, daß beinahe ein Viertel von 
Canada noch unerforiht und daß die 
Vermeſſung der Ver. Staaten noch uns 
vollitändig iſt. Noch Vieles bleibt auch 
in den europäilchen Alpen zu thun 
übrig. In der Polarforſchung ift Enge 
land augenblidlich in den Hintergrund 
getreten. In Afrika — fuhr der Redner 
fort — giebt es drei große Gebiete, die 
noch ganz unbefannt find: die Wüfte 
Sahara, das Land ſüdwärts davon 
nad Wadai zu und die Hochländer vom 
Oberen Nil bis zum Indiſchen Ocean. 
Leptere Gegend wird jet von einer eng« 
liihen Erpedition, die vom See Rus 
dolph ihren Ausgang nimmt, erforjcht 
werden. Wir fennen noch nicht den 
Längengrad von Khartum, und die 
Lage der Victorias-Fälle am Sambefi 
it, obwohl diefe Pläße von Vielen be= 
ſucht worden find, uns ebenfalls noch 
unbefannt. In Alien ift das füdliche 
Arabien noch nicht durchforſcht: Vieles 
von dem Euphratthale, von Perfien, 
Neval, Thibel, Birma, Korea u. ſ. w. 
ift für uns noch dunkel. Redner wies 
dann auf die vielen Berge in Alien, 
Afrika und Südamerika hin, die noch 
ihrer Ausmeſſung harren. Es ift inte— 
reſſant, zu hören, daß fich in Neu-See- 
land ein Alpenclub gebildet hat, daß 
Hütten an beiden Seiten der hohen Ge— 
birgstfetten errichtet worden jind und 
Grforichungsverfuche gemacht werden. 
Auch in Bezug auf die phyſikaliſche 
Geographie des Meeres haben wir noch 
viele Kenntniß nöthig. Im Laufe feis 
ner Nede that Martham rühmlichft der 
deutſchen Forichungsreifenden Erwäh— 
nung, die ſich durch die Genauigkeit ih— 
rer Beobachtungen auszeichnen und de— 
ren Leiſtungen einen dauernden wiſſen— 





wird. 


ſchaftlichen Werth beſitzen. 
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DAPRICES 
Powder 


DaB einzige reine Eremor Tartari⸗ Pulver. Rein Ammoniat, fein Alaun. 


In Millionen von Häuſern gebrandt. Seit 40 Jahren das Standard, 











Deutſche Buchhandlung 


3). F. Toevs & Co, 


u 


Bücher aller Art, deutfch w. englisch, 
Tapeten (Wand:Wapier). 
Weihnacht-Sachen in großer Auswahl. 


504 Main Str, Uewton, Kan, 


Seiden-Nefte! 


82 — 6 
Für „Crazy“ Flickurbeit. 
Kunſtnadelarbeit ift eine der anziehendſten 
iunslichen Beichäftigungen. Die Heritellung 
t „Krazy-Duilts”, tiſſen ujm. iſt eine Der 
angenehmiten Art von Kancy =» Arbeit. Die 
größie Schwierigleit war immer, eine große 
Auswahl farbiger Seidenſtücke zu befommen. 
Wir haben für unjere Damen dieſe wierig 
yerwunden, indem wir Di 
hlvon Halsbindeniabr 
v. auigefauft, wogronei 
eide t werden. Wir erhielten dieſel 
ben an ſehr iedrigen Breiien, da dieje Fabri— 
ken fte in feiner andern Weiſe los werden konn 
r ten, und wir beabfi htigen num, unſern Kt unden 
dieſen Rortbeil zufommen zu lalien. Wir haben einen ungebeuren Vorratl) Stücke an Hand. Be 
denfet, dieje Stücke find von uns wohl affortirt, um in einem jeden Packet eine gute Auswa j] au 
haben, und find y id für alle Art Fancy», Kunit- und Nadelarbeit. Viele Damen ſtellene ine große 
Anzahl Fancy Artikel aus dieien Stücken her und verfaujen fie zu guten Preiſen anibre Freunde, 
da fie jehr geichmadvoll und angenehm find. Die Partieen, welche wir verſenden, fönnten ur in 
Fanch Goods Stores in den großen Städten gelauft werden, und da würden tie Euch mehre re aral 
fo tbeuer zu fteben fommen. Wirgeben fie in vorfichtig auiammengejtellten Tadeten: wie jenben 
ein Kacket fiir 10 Cents oder drei Radete fiir 25 Cents, oder noch bejier, wir fenden 12 Packe te für v0 
und außerdem noch 6 prachtvolle Stücke Plüsch, alle verjchiedene heile Farben. Auch v erfaufen wir 
fertige Quadrate 9x9 Zoll, prachtvoll geitickt, viele Fancy Nadelarbeit zeigend. „Dieje können als 
Weaweiter fiir Solche dienen, welche mit diefer Arbeit noch nicht, vertraut find. Wer jenden eines 
dieier <a 8 für 35 Cents, oder drei für $1. Auch liefern wir beite Qualität Stieterei-Seide, 
aflortirte Farben, > ım Bü zum Preiie von 20 Tents ver Bündel oder 6 Bündel 
für 51.00, Jeder B ir einen Catalog von 32 Seiten über Janch Arbeiten, Stampıinz 
QDutfits, Novitäten bei, oder jenden denjelben für 2c Boitmarte. 


LADIES’ ART CO., Box 1007, St Lonis, Mo. 
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wurde vermittelit des Nafetenapparates in 
Sicherheit gebracht. An der Mündung des 
Clyde, zwiichen Helensburg und Gardroß, 
Ausland. | gingen die Wellen über das Erienbahnges 

eutihland — Berlin, 3. D ie |feiie binwen. und die Bailagiere mu ten 
Grippe greift in Kiel in bedenkliche Weile | durch Wagen bejördert werden. Die Stra 
um Sid. Dreihundert an derielben er Ben im unteren Theile von Glasgow find 
franfıe Matrojen befinden ſich in ärztlicher, üherſchwemmt, und es ift eine Menge Scha 
Behandlung. Die Amerikanerin Kate, den angerichtet worden. Am enaliichen Ga 
3 nal bei Selſey Bill in Suffer tft heute Mor 


Marsden, welche ſich vor ihrer 
nad Petersburg einige Tage bier aufhält gen die Bıigantine Scorsman geſunken; 
die Bemannung wurde gerettet. Der Fleine 


machte heute einem Zeitungsmanne einige 
belgiiche Dampfer Prince Louiſe von Bil 


Mittheilungen über ihr Wirfen unter den 

Ausjäßigen. Obglei fie, wie Nie jante, | bao nach Antwerpen beitimmt, liegt bei 
ein Kraut gefunden hat, welches jih als Fort Both in Belgien auf dem Strande, 
Vorbeugungsmittel gegen die Krankheit und wird wahricheinlich vollftändig verlo 
wirfiam ermeift, jo jet doch das einzige, ren aeben. 
Mittel, der Krankheit erfolgreib Einhalt 
zu thun, die Siolirung der Ausiagfranfen. 
Ihr letztes Buch über die Ausiäßigen in Si: 
birien habe in Petersburg feinen Anſtoß 
erregt. Die vornehmiten Ruſſen von der | 
Kaiſerin abwärts hegten feine Abneigung | 
gegen fie. Alle, mit denen fie zuiammenges | 
troffen jet, hätten ihr bereitwillig ihre Hülfe 
in ihren Arbeiten angeboten 

Berlin, 4. Dec. Der Czar hat dem deut 
ichen Kaiſer und dem Kanzler von Gaprivi 
jeine Glückwünſche zu ihrer glücdlichen Net 
tung aus der durch von Orleans überjandte 
Höllenmaichinen drohenden Gefahr über: 
mittelt. 

Großbritannien. — London, 6. 
Dec. Die Grippe greift hier immer mehr 
um fih. Mean jchreibt der Seuche während 
der letzten Woche vierundfiebzin Todesfälle 
zu. Die gejammten Todesfälle während 
der Woche betrugen 300 mehr als die Durch: 
ichnittszahl. 

London, 8. Dec. An der Weſtküſte von 
Großbritannien wüthen heftige Stürme; 
in Greenod in Schottland find durch Die 
außergewöhnlich hohe Fluth die Hafen 
dämme überſchwemmt, und mehrere Hoch: 
land: Boftdampfer waren genötbigt, nad 
Greenod zurüdzufehren. Alle in der Clyde 
anfonmenden Fahrzeuge berichten, daß fie 
ichwere Stürme au befteben hatten. Heute 
Morgen wurde bei Angleiy in Wales ein 
Schiff neieben, das fich in großer Noth be: 
fand, und ebe die Lebensrettungsböte fertig 
gemacht werden fonnten, war dasielbe ver: 
ihmwunden, io daß befürchtet wird, daß das 
Schiff mit Mann und Maus untergegan: 
gen iſt. Von Dublin wird gemeldet, daß 


Neueſte Nachrichten. 


D ec 2 


Rußland. London, 3. Dec. Der 
Gorreipondent der Daily Yt ws jchreibt, 
daß in Folge der leßjährigen Hungersnoth 
die Bauern von 47 Gouvernements Ruß 
lands der Negierung 183,619,713 Rubel 
und den Brovinzialbehörden derielben 16,: 
000,000 Malter Weizen ichulden. Die Lage 
Ser Bauern iſt noch immer eine jammer: 
volle. Die Steuern find noch immer im 
Rückſtande. Wegen des Tariffrieges mit 
| Deutihland haben die Bauern die Vor: 
theile der heurigen guten Ernte verloren 
und find gezwungen geweien, ihr Getreide für 
die Hälfte des wirklichen Werthes zu ver: 
faufen. 

London, 7. Dec. Dem Standard wird 
aus Petersburg geichrieben: Ein Banfıer 
und jeine Nichte, welche Beide zur religio: 
jen Seete der Skoptzi oder Selbſtverſtümm— 
ler gehören, find unlängit zu fünfzehn 
bezw. zehn Jahren Gefängniß verurtbeilt 
worden. Der Bankier hatte auf die Bruft 
jeiner Nichte ein Kreuz tättomirt und ſich 
jelbit entmannt. Eine derartige Selbitver 
ftümmelung gilt in Rußland als jchweres 
Verbrechen, wenn fie aus religiöien Beweg— 
gründen ftattfindet. 

Franfreih.— Paris, 9. Dec. In der 
Deputirtenfammer twurde während der 
beute Nachmittag ftattfindenden Sitzung 
eine Dynamitbombe geichleudert. Eine 
dichte Rauch: und Staubmwolfe erhob jich, 
wodurch die in der Mitte des Hauſes Siten 
den eine Zeitlang ganz unlichtbar gemacht 
wurden. Ginige Augenblide berrichte voll: 
kommene Rube im Hauie, die jedoch, als die 
Kammermitglieder und Andere erfannt 
batten, was vorgefallen jei, im Nu der mil: 





dort während der ganzen Nacht ein heftiger 
Sturm wehte. Es wurden Häuſer abgededt 
und Schornfteine und Schilder abgemeht ; 


deiten Aufregung Pla machte Die zur 
Bewahung der Kammer beorderten Boli: 


ziſten waren die Erſten, welche die Geiſtes— 
gegenwart wiedererlangten. Sie verichloi: 
ſen ſofort die zur Kammer führenden gro: 
hen Thüren, um das Entfommen des Bom: 
benmwerfers zu verhindern. Das Publifum 


heute Morgen nahm der Sturm noh an 
Heftigfeit zu. Der Dampfer „Enterprije“ 
von Folkſtone gerieth bei dem Verſuche, in 
den Hafen von Weit Hartlepool einzulau: 
fen, auf den Strand; die Bemannung 





Der Owen Glettrifche Gürtel ift das billigfte und zuverläfiigfte Heilmittel. 
— Deffentliche Anerkennung der Verdienſte deflelben. 


Office von Morris & Goldihmidt, No. 735—737 und } 
Chicago, JU., 10. März 1893. 


739 ©. Halfteb St. (Halited St. Kleider Magazin.) 
Dr. A. Owen. 

Geehrter Herr. —E8 ift erfreulich, in biefem eitalter des Echeines und Betruges einen Artilel von wirt: 
Tihem Berbienft und Wert empfehlen zu Fönnen.— Wie unzweifelhaft viele Andere, ſah ih viele Male Ihre 
Annonce, bevor ich in Ihrer Office vorſprach, um einen Ihrer Elektriſchen Gürtel zu laufen. Ich würd: 
Beit und Geld geipart haben, hätte ich dafjelbe eher getban. Sobald ich Ihre Vorrichtung ſah und m’r er 
Tlärt wurbe, wie ein wirklicher elektriicher Strom hervorgebradt werde, wußte ich, daß der Gürtel geradı 
das war, was ich nötig hatte. Ich kaufte einen Ihrer No. 4 Gürtel zu 820.00; der gute Erfolg beim Tra 
gen Ihres mit Recht berühmten Gärtel® war bald warzunehmen. Meine Erwartungen waren übertroffen. 
Heute ift meine Geſundheit befier, als fie jeit 16 Jahren war; ich hatte an Nheumatismus feit Jahren au 
leiden, und nun bin ich vollftändig geheilt. Ich habe vielen meiner freunde geraten, Ihren Elektriſchen 
Gürtel anzuwenden, und alle find zufrieden damit. 

Ich bin ein Deuticher und auf der Weitieite gut befannt. Irgend Jemand, der an diefem Zeugnis (wel⸗ 
ches ich freiwillig gebe) zweifelt, ann bei mir vorſprechen oder an mid) fchreiben, id) werde e3 beftätigen. 

Dr. Omen, ich dante Ihnen von ganzem Herzen für die Beireiung von meinen Schmerzen, welde Ihre 
Erfindung mir gebradıt hat. 

Bor dem Gebraudy Ihres Gürtels hatte ich einige Hundert Dollars für Medizin und Doctor-Rednung: 
en ausbezahlt; Ihr Gürtel ift in jeder Hinticht das billigfte und zuverläfiigite Heilmittel, das ich jemals 
gefunden. 

Ich wünfche jedem Leidenden zu raten, Sie zu beſuchen und nach Ihrem Rat zu handeln. Sie find vollauf 
zu dem Erfolg und bem Ruhm, deſſen Sie ſich erfreuen, berechtigt. 

Ich verbleibe Der Ihrige 3. 9. Hoffmann, 
Mir Morris & Goldfhmidt, 735—739 ©. Halfted St., Privat-Wohnung 3135 Union Ave, 





Berfonen, welche Erkundigungen bei den Ausitellern von Zeugnifjen einzuziehen 
wünjchen, wollen ihrem Schreiben ein jelbjt-adrejjirtes, frankirtes Couvert beifügen, um 
einer Antwort ficher zu fein. 


Unſer großer illuſtrirter Katalog 


enthält beſchworene Zeugniſſe und Bilder von Leuten, welche kurirt 
worden ſind, ſowie eine Liſte von Krankheiten, für welche dieſe 
Gürtel beſonders empfohlen werden, und andere wertvolle Aus— 
kunft für Jedermann. Dieſer Katalog iſt in der deutſchen und eng- 
lichen Sprache gedrudt und wird für 6 Eis. Briefmarken an irgend 
eine Adreſſe verjandt; frei in unſerer Office. 
Eine Photographie der vier Generationen der deutichen Kai- 
ferfamilie wird frei verfandt mit jedem Deutichen Statalog. 
muss mai} Wir haben einen deutichen Gorreipondenten in der Haupt 
DR. A. owen. Office zu Chicago, I. 


DIE OWEN ELECTRIC BELT & APPLIANCE 60. 


Saupt:Office und einzige Fabrik: 
THE OWEN ELECTRIC BELT BUILDING, 


201 bis 211 State St., Ede Adams, Chicago, AU. 
Das größte eleltriſche Gürtel-Gtablifiement der Welt. 


Erwähnt Diele Zeitung, wenn Ahr an und ſchreibt. 





(180-G)13 


ı 


| fig einen tödtlichen Verlauf nehmen. 
Commiſſär ſagt, daß die Einftellung der | deren Verlags. 





der Gallerie floh in wildefter Unordnung, 
:da Jedermann befürchtete, es möchten nod) 


weitere Bomben gejchleudert werden. Die 
xute befanden fich in einem an Wahnfinn 
arenzenden Zuftande, und ftolperten fajt 
übereinander in der wilden aber bergebli- 
hen Haft, aus dem Gebäude zu entfom: 
men. Um Mitternacht wurde amtlich be 
fannt gemacht, daß 48 Perionen durch die 
Erplofion verwundet worden jeien, viele 
davon lebensgefährlich. Der Bombenwerfer 
jelbjt, der ein fleiftiger ruhiger Arbeiter jein 
ſoll, liegt mit einem zerjchmetterten Arm 
und anderen Berlegungen im Hojpital 
und hat jeine That eingeitanden. 


Inland. 


Niagara Falls, 4. December. Seit 
den legten 24 Stunden wüthet bier ein hef 
tiger Schneeiturm. Der Schnee liegt be 
reits zwei Fuß hoch, und es haben fich viele 
Schneewehen gebildet. Der Eiienbahn: Ber: 
kehr erleidet bedeutende Störungen. Alle 
Züge treffen mit großer Verſpätung ein. 


Leavenworth, Kan., 5. December. 
Die Grippe tritt hier ieubenartig auf und 


während der letten Wochen ftı ier 90 beſte deutiche landwirthichaftliche \ 
ver Iehten ZBoden finb bier 20|; j Beite Gelegenheit für einen 


Todesfälle in Folge derielben vorgefom: 
men. &s heißt, daß vollftändig die Hälfte 
der Bewohner der Stadt von der tückiſchen 
Krankheit befallen worden ift. Die hierine 
Todesrate ijt die größte, welche jemals da- 
gewejen. 

St. Joſeph, Mo., 4. December. Die 
Grippe graflirt in unierer Stadt in beun 
ruhigender Weile. Es find über vierhun: 
dert Fülle während der letzten drei Tage 
bier angemeldet worden. Einige der Fabri: 
fen Sind dadurd um viele ihrer Arbeits: 
fıäfte geichwächt worden. 

Denver, Col, 4. December. 
heitscommiffär Lamon verfichert, daß die 
Grippe jet hier vorherrichender ift als im 
Jahre 1891, als jie ihren erſten Beiuch] in 
dieſem Yande machte. Bei ihrem jeßigen 
Auftreten it die Seuche bösartiger und oft 


mit Lungentzündung und anderen Krank: | nonitiihen Berlaganitalt in Elkhart, nd, 
| beiten verbunden, und in einer großen Anz | erichienenen Bücher, wie: 
\zabl von Fällen hat fie diesmal Malaria | bibliiche Geihichten, Erbauungsbücher, Ra: 
| md jonitine Störungen zur Folge, die häuz | lender u. j. w., fowie auch Bibeln und Te: 


Der 


Seiumdbeitsinipection, der Straßenbeipri: 
kung und der Straßenreinigung für den 
Sejumdheitszuftand von Denver jehr ge 
fabrlich werden fann. 


Jefferſon, Mo, 7. December. 
Grippe tritt hier 3 emlich heftig auf, 


Die 
Unter 


den. an ihr Xeidenden befinden fich der | 


Souverneur uud Staatsiecretär. Faſt die 
Hälfte aller Departements:Glerfs ift auf 
der Kranfenliite. 


South Bend, Ind., 7. December. 
Heute Mittag wurde in die South Bend 
National: Banf an der North Michigan: 
Straße eingebrochen und die Summe von 
315,900 geitoblen. Die Banf wurde wie 
newöhnlich um die Mittaaftunde geichloi: 
ſen, als die Elerfs zum Eſſen ningen. Als 
jie zurückkehrten entdedten fie, daß Jemand 
durch das Erdgeſchoß gefommen und in das 
Gewölbe einaebrochen war. Das geitohlene 
Geld war $40N0 in Gold und das Uebrige 
Papiergeld. Bon den Näubern hat man 
noch feine Spur. 


Beaver Falls, Pa, 8. December. 
Die Grippe tritt hier jeuchenartig auf. 
Sämmtliche Fabriken leiden in Folge der 
Kranfheit unter ihren Arbeitern und einige 
derjelben mögen geichloilen werden. Der 
Schulbejuh hat um mehr wie 50 Brocent 
abgenommen. Während einer Woce find 
zwölf Verſonen hier der tüdiichen Krank— 
beit erlegen und andere befinden jich in ge: 
fährlichem Zustande. 


Ruſſiſche gerherei. 


Manitob rer Farmer! Wollt ihr Geld ſpa— 
ren, dann fommt und fauft bei mir nad 
ruffifher Art gegerbte Schaffelle 
und bringt mir Schaf: und Rindfelle zum 
Serben. Ich habe Einrichtungen um billige 
Waaren zu liefern. Nehme Butter und ge- 
ſchlachtetes Geflügel als Zahlung an, und 











Geſund⸗ 





und erwähne die Rundihau. ag 





| 


| oder deſſen Werth geben wir für jeden $3 00 
| Baarfauf an Schnittwaaren. Dieje ü 


— 





— 


— 





Englischer Catalog 
1894 1894 
7 a — 


Yafender g Kandhuch 


für Hühnersüchter, 


64 Seiten. Gedrudt auf beitem Buchpopier. 
Ueber 50 Abbildungen Beichreibungen aller 
hervorragenden Geflügelarten. Heilmittel für 
alle Geflügelfranfheiten. Necepte für Vieh 
pulver. Ein ſchön ausgeftattetes Buch (eng 
lid). BEI” Preis nur 10c Man adrejjire 
42-479 C, C. SYHOEMAKER, 
FREEPORT, ILL., U.S. A. 


Agenten verlangt. 
Tüchtige junge Leute verlangt, am ſofort für die 
Zeitung Amerikas 
Abonnenten zu jammeln 
energiichen Mann, fich einen lohnenden Nebenverdienst 
zu erwerben k 38-11’94 
40 Procent Reingewinn. 
Man jchreibe jofort mit Referenzen an 
DeClerque & Hirschman, 
Times Bldg., Chicago, Ill, 


Achtung Deutihe Poitmeilter und 
Storefeeper!!! ‚ 

Verlangt: der Name jedes deutichen Poſtmeiſters und 

Storefeepers in den deutichen FFarmgegenden Amerifas, 
welcher vom 1. October an gegen 

40 Prozent Gommiffion 

die Agentur der beiten deutich-amerifaniichen lands 

wirtbichaftlihen Zeitung zu übernehmen — * 

3119 


Man adreſſire ſofort 
veCierque & Hirschman, 
Times Bldg., Chicago, Ill, 


. 


Eſau & Löwen, 
Gretna, Manitoba, 


halten auf Lager alle im Verlage der Men 


Geſangbücher, 
ſtamente zu allen Preiſen und Bücher an— 


Ein Pfund Kaffee 
Offerte 


DA 16—51'93 


tt bis nach N 
Ceon Depp’'s One Price Slore, 
Inman, Kanſas. 


eujahr gılt g. 


Wunſchumſchläge. — Wir machen bier: 
mit auf uniern großen Vorrath jehr ſchö— 
ner Wunichumichläge aufmerfiam. Wir 
haben dieielben in + verichiedenen Mluftern, 
jedes mit einem prachtvollen Bilde und 
Blumenstrauß und einem Bibelvers oder 
Motto auf jeder Außenseite. Preiſe: per 
Stüd 100; vier Umichläge (einen von je: 
dem Muſter) 350; das Dutzend %1.00; 
drei Dußend $2.50. 

Unliniirtes Schreibpapier, deſſen Größe 
für die Wunsichumichläge paflend ijt. 10 
Cts. per Dutzend Bogen. 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Schnelle Linie nah Des Moines. 


Der langen Lifte von Städten im Weiten 
und Nordweiten, die auf der Northweſtern— 
Linie ohne Wagenmwechjel erreicht werden 
fönnen, iſt Des Moines, die Hauptitadt des 
großen Staates oma, beigefügt morden, 
Reiſende fünnen Chicago zu einer paflenden 
Stunde am Abend verlajien und erreichen 
Des Moines am nächiten Morgen rechtzeitig 
zum Frühſtück. Der Zug erreicht in jeder Be 
ziehung den hohen Grad, den die North 
wertern-Pinie immer anitrebt, und ijt mit Pas 
lajt Schlafwägen neueſten Muſters und Pehn 
jtuhlwägen, in denen für die Sige feine Ge 
bühr berechnet wird, ausgeitattet. Karten, 
Fahrpläne und nähere Auskunft jind von je 
dem Tiefer - Agenten eı gältlich oder man jchreibe 
an W. Thrali, Gen Pass & Ti ket Agt., 
Chicago & North Western R’y., Chicago, 
11. 








auch geſchlachtete Schweine zu den höchſien 
Marftpreien. Ach Faufe ſolche Producte auch 


für baar wenn Jemand keine elle braucht. 


M. Wodlinger, Gretna, Man. 
45—52’93 





Das Horricon-Spinnrad. 
— Patentirt. 

Dieſes Spinnrad geht ohne 
Schnur, läuft leichter, ſpinnt 
befier, ıit ichöner, bequemer und 
dauerhafter als andere. Preis; 
vier Doll Beſtellungen adreſſire 

RUNDSCHAU, ELKHART, IND. 





Weitwürfige Hand-Säemajchine 
zum Eäen von 

Weizen, Roggen Safer. Flachs, 

Grasjamen, Buhweizen, Reis. 

Eine Perfon fann bei gewöbnlichem Gehſchritt 4—8 
Acres per Stunde fäen. Jeder karmer, ber die „Leaber”- 
Säemaſchine Pnnt, giebt zu, daß fie viel ſchwere Ar« 
beit. Zeit und 4 des Samens eripart und den Samen 
viel gleihmäßiger auswirft al® dies mit der Hand oder 
irgend eirer andern Maichine möglich ift. Die „Leader”- 
Saäemaſchine fäer iraend eine Art Samen ın irgend e⸗— 
ner gewünſchten Menge per Ncreund auf 2750 Ruf 
Breit’ per Gang. Der Samen wird nit ın die Hehe 
„eworfen und daber von einem zewöhnlichen Winde 
auch mit beeinträbtigt. Pie Maſchine kann ichıell 
auf irgend eine gewünfdte Menge Samen aeftellt wer · 
den und veritopft fi nie. Der Somenfad bälı ein 
Buſchel. Die „Leader*-Säemaicine ift aaıantirt, und 
wird gut verpadt an irgend eine Adreſſe in den Ber, 
Staaten und Canada für £2.50 frachtfrei verfanut. 

I vaßt Euch erfiärende Circulare ſchicken. 


C. A. FOSTER, Elkhart, Ind, 


2 
„Schneeflorken. 

„Bine Sammlung kindlicher 
Weihnadhts: und NReujahrswüns 
fhe. Gin Handbüchlein für Lehrer 
und Schüler“ iſt der Titel eines Werk: 
chens, welches 75 Wünjche für Kinder jeden 
Alters enthält und Yehrern, welche ihre Schü: 
ler mit Wünjchen an die Eltern zu verjehen 
haben, ſehr mwillfommen it. Zudem eignet 
lich das Büchlein wegen der ſchönen Außitat: 
tung ganz beionders als Geſchenk für Kinder. 
68 ın auf feinitem, ſehr itarfem franzöſiſchem 
Papier gedrudt und in einem pradtvollen 
vielfarbigen Vilderumichlag zu 35 Gents per 
Gremplar zu haben von der 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 








Marftbericht. 


8. December 189. 


Chicago, ZU. 
Sommerweizen 
Winterweizen 
Maid............. N 
Hafer, No. 2 
Roggen, No. 2 
Gerite. 


58 — 64 
574 -613 
35436} 
29 


464 
38 —52 


— 6.25 
25 —3.50 


100-3 UV 
Lämmer 2 75—4 50 


Milwaukee, Wis. 


Weizen, No.2.. 

Gerte No. 2 
Viehmarkt. 

3 2.70— 450 

3 00 — 5.50 

1,65- 200 

20.00-39.00 

1.20— 2.70 

490— 5.25 

225 — 2.75 

300 — 375 


Minneapolis, Minn. 


Weizen, No. 1, nördl 613 
No.2, nördl .... 594 —60 
No. 1, hart 623— 62; 


St. Louis, Mo. 
Meizen, No. 2 


Roggen, No. 2 


Biehmarkt. 
$2 20 - 6.00 
4.90—5 25 
reset 2.703,10 
Kanfas City, Mo. 
Weizen, No. 2, hart 


277—29} 
Viehmarkt. 


Billige fruchtbare 37 
Ländereien in Maniloda 


au verkaufen, „99 


im Ned Niver-Thale. Beſtes Weizen- 
land. Angrenzend an die Mennoniten= 
Reſerve. Nahe Kirche, Schule, Eifen- 
bahn und Markt. Preis von 85.00 per 
Ucre aufwärts. Man wende ih an 
WM. HARVEY. General Agent. 
The London & Ontario Investment Co,, Ltd 
Box248 WINNIPEG, MANITOBA. 





Unfer Familienkalender 
A er 
für 1594 
enthält außer dem gewöhnlichen Kalenda= 
rium und den Wetter-Vorherjagungen für 
jeden Tag im Jahre den Verſammlungska— 
lender, ſowie die Lifte mennonitiicher und 
amijcher Prediger und deren Adreflen, und 
einen längeren Aufiaß über Dir Philipps, 
den berühmten Mitarbeiter Menno Gi: 
mons, zwei jchöne VBollbilder, mehrere Er: 
zählungen und eine Fülle fleinerer Ge— 
ichichten, Gemeinnüßiges u. ſ. w., u. ſ. w. 

Der Preis des Kalenders ift von 8 &ts. 
auf 6 &tö. herabgeſetzt und werden Be- 
ftelungen zu folgenden Raten ausgeführt: 

1 Exemplar, portofrei 

5 Eremplare, 

12 

25 
100 
100 per Erpreß auf 
Koiten des Empfängers..... 3.00 

BE Mie gewöhnlich haben wir auch 
für 1894 eine Ausgabe für Manitoba und 
den canadiichen Nordweſten, mit einer be: 
ionderen aftronomiichen Berechnung für 
jene Länder, gedrucdt. 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 
Die Exanthematiſche Heilmethode. 
(Auch Baunſcheidtismus genannt.) 

Sichere Seilung für alle Krankheiten. 
Sowohl bei frifch entflandenen als bei alten (chroni⸗ 
ihen) Leiden, bie allen Mebicinen und Salben Troß 
geboten haben, kann man biefe Heilmittel als legten 
Rettungs-Anter wit Zuverfiht anwenden, Zaufenbe 
von Kranken, die von ben Aerzten aufgegeben wurden, 
haben dur die Anwendung derſelben ihr Leben gerettet, 
und völlige Geſundheit wieder erlangt. Mittheilungen 
Über bie wunderbaren Euren dieſer fegensreihen Heil- 
metbode, fowie bie nöthige Anleitung zur Selbfibe- 
handlung aller Kranfhriten, findet man in meinem 
Ldehrbuche (15. Auflage, 320 Seiten ftarf) nievergelegt. 

3 &rläuternde Sirculare werben portofrei ruge- 


fandt. John Linden, 
Special-Arzt der Sranthenariihen Heilmetbode, 


Letter Drawer W. Gleveland, Obio, 
Dffice, 391 Superior Str., Ede Bonb. 
Wohnung, 948 Proipect Str. 

Dean bite fi vor Fälſchungen und falihen Propheten. 

1- 52'93 


Fahrkarten 


Plätzen 
RE von und 


wa nad Europa 


zu den niedrigſten Preifen. 


Wer Freunde von der alten Heimath fom: 
men lafjen will, der wende fich brieflich oder 
perjönlich an mich; man wird dadurch Geld 
iparen Alles wird pünftlich und ehrlich 
beiorgt. Geldjendungen nach allen Pläßen 
Europas zum jeweiligen Tagescourie ver: 
mittelt. Bin zu jeder Ausfunft bereit. Ich 
wohne 4 Meilen nördlich von Moundridge. 


11'93-10 94 PETER A. UNRUH, 
Box 122. MOUNDRIDGE., KANS, 





nach allen 











Nach Galifornien in 33 Tagen, 


Ueber zwei Drittel des Weges zwiſchen dem 
Arlantiihen und Stillen Oc an in einer hal 
ben Roche. Das iſt die Fahrzeit zwiichen Chi 
cago und der Küjte des Stillen Meeres auf 
der Northweſtern-Bahn, der 'chnelliten Yinie 
für Pejucher der Mittwinter: Ausjtellung. 
Palaſt, Schlafwägen verlajjen Chicago täg- 


Wagenwechjel. Speiewägen, in denen die 
Reijenden ihre Mahlzeiten einnehmen fönnen, 
mit jedem Zuge. Touriften-Schlarwägen, die 


billigite Weife zu machen, laufen gleichfalls 
auf diefer Strede Zu vollftändig ausgejtatıe- 
ten Betten zum Preife von 84.00 per Bett für 
die ganze Reife von Chicago nad) San ran: 
eisco od r anderen Bunften in Californien iſt 
jeder Reiſende berechtigt, der eine Fahrkarte 
eriter oder zweiter Claſſe gelöft hat Die Ab- 
fahrtitunde von Ghicago ermöglicht pünftli- 
hen Anſchluß mit Zügen aus dem Ojten und 


ſions-Karten mit neunmonatlicher Giltigkeit 
vom Datum des Verkaufs, wie auch zweite 
Glafie-Fahrfarten zu außerordentlich niedris 
gen Preifen, Schla wagen:PBelegungen und 
nähere Ausfunft erhält man bei jedem Ticket: 
Agenten, oder brieflih durch W. A Thrall, 
Gen. Pass. & Ticket Agt., Chicago & 
North-Western R’y., Chicago, Ill. 








überhaupt in allen KHrantheitsfällen, atus 
ten und chroniſchen jeder Art, follte man ſich der 


echten eleltro⸗homöopathiſchen Mittel 


bedienen; dieſelben bringen am ſicherſten 
rinderung und Heilung. 

Die aukerordentlich günftigen Erfolge 
mit dieſen Mitteln bewerjen bie Mög: 
Itchfeit gründlicher Heilungen auch in den 
allerſchwierigſten Fällen und jollte Niemand vers 
fehlen, jeine freunde und Angehörigen barauf 


Dix Pix Pie Pie Pie Pe Be Be Be 
um lle Srantc, um 
beionders Shwindfüchtige, Bruft: und 
id » P mit Ner leid 
aufmertijam zu machen. Alle weitere Auskunft 
wird gerne gegeben. en bi auf Verlangen 
ri 


Zungenle 

augeiandt. Dan wende ſich brieflich ober perjön= 

li vertrauensvollan Dr. Karl Puſcheck, 

330 La Sale Ave., Ghicago. 
IT EIEIFIFE 


oder Diutterleiden, yo und Yeberleidenbe, ıc., 
1703 - 16'94 


Das 
Friedensreich Chriſti 


— od ⁊ — 
Auslegung des 20. Capitels der Offenba⸗ 
rung Johannes. 
Bon Peter Janz Twisk. 
Ein Heft von 32 Octav:Seiten, in welchem 
der wahre Sinn des Evangeliums betreffs 
der vielen verichiedenen Ansichten über das 
„Tauiendjährige Reich“ gründlich 
an den Tag gelegt iſt. Ein Jeder der über 
dieien Gegenitand fich Klarheit zu verichaf: 
fen wünicht, iollte dieies Büchlein lejen 
und erfahren was die Mennoniten der frü— 
beren Zeit geglaubt und behauptet haben. 
Preis portofrei 
Ber Dutzend 





Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Frei! 


für Magen-Leidende, ——— 
chen meiner bewährten Magen:Tro: 
pfen. Schreibt an: R. Schoenberr, 
©r., Specialift für Bandwurm und 
Magen:Strantheiten, 2109 Walnut Str, Mil 
waufee, Wis. Ueber 7000 erfolgreihde Band: 
wurm: und Magen:uren. 


C. F. Claaſſen, 


Deutſches 
Land· Leif: un Verfiherungs: 
Gelchäft. 


Farm⸗Auleihen zu den niedrigften Zinjen 
eine Specialität. 

Verfichert gegen Feuer und Sturm in 
den beiten Gejellichaften zu den niedrigften 
Raten. Berfauft Ocean Billete für den 
Norddeutichen Lloyd und ſchickt Gelder nach 
allen Bläßen Europas. 22’93--21’94 

Dffice unter der erften National-Bant, 

Newton, Hanias. 








Danforth’s automatilcher 


Verbeflerter Scjleifapparat. 


(Patentırt.) 


Danforth’s Mähmaſchinenmeſſer⸗ 
Scyleifer iit einer der einfachiten und beiten 
Schleifapparate im Marfte. Gr jchleift zwei 
Seite des Mähmejjers M gleicher Ze t 

Sr iſt jo einfach in feiner Zuſammenſtel— 
lung, daß Jedermann damit Tüchtiges leijten 
fann. Gr hat eine jchwingende Bewegung, 
wodurch) die Erhitzung des zu jchleifenden Ge— 
genjtandes vermieden wird. Man kann ebenfo 
gut ein Meſſer, sine Art, ein Stemm: 
eifen oder irgend ein Werfzeug damit 
jchärfen. 

Der Stem ijt ein fogenannter Gorundum, 
nächit dem Diamanten der härteſte Stein, den 
es giebt; er überdauert zwei oder drei ge: 
wöhnliche Schleifiteine und kann ſowohl tro= 
den als naß gebraucht werden. 

Diejer Schleifapparat erweiſt fich auf der 
Farm und im Haushalt von großem Nupen. 

Preis 85.00. Ausſchließliche VBerfaufsrechte 
für Gounties oder ganze Staaten werden ab- 
gegeben. 

DANFORTH & CHAMBERLAIN, 

ELKHART, IND. 


Die altbewährte Holzerhaltungs » Anftric» 
farbe Garbolinenm Avenarins 
- Cents per Gallone in Faß von 50 Gallonen 
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EEE 
frachtfrei und faßfrei an Beftellers Babnftation gelies 
fert. Bezahlung nah Empfang der Waare oder auf 30, 
60 oder 90 Tage Zeit. 17,’98—16,’94 

Berwendet Carbolineum, wenn euch etwas an ber 
Erhaltung dea Holzwerks an Scheunen, Ställen, Grä⸗ 
neries, Zäunen, Dächern ꝛc. gelegen ift 

CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 

128 Reed St., Milwaukee, Wis, 


Menno Simons’ vollftäns 
Dige Werke. 


Jedes Glied der Memmonitenger 
meinfhaft follte fie befigen und 
leſen. 

Von jetzt bis Neujahr 1894 werden wir 
Menno Simons' vollſtändige 
Werke zu ſehr ermäßigtem Preiie abgeben. 
Wer mindeſtens ſechs beſtellt erhält ſie zum 
Vreiſe von $3 00 per Exemplar. Dieſes 
Buch hat Großoctav : Format, ift 1050 








lich nnd gehen durch bis San Francisco ohne | 


eine außergewöhnlich günftige Gelegenheit | 
bieten, die Reile auf die angenehmite und Kinder eines dieſer Bücher faufen. 


Süden. Erſte C'aſſe Einzelfahrt und Ereur: | 


5 Cs. 
. 50 Cts. 


Seiten ftark, gut in Halbleder gebunden 
und enthält jämmtliche Schriften jenes got= 


'tesfürchtinen Mannes, deflen Namen un: 


jere Gemeinſchaft trägt. 
Leder Hausvater follte für jedes feiner 


Jeder Prediger follte fich die Verbrei: 
tung der Werfe Menno’3 unter den Glie— 
dern jeiner Gemeinde aufs ernftlichite ans 
gelegen jein laflen. 

Niemand follte die Gelegenheit, dieſes 
mwerthvolle Buch zu einem fo niedrigen 

Vreiſe zu erhalten, unbenußt vorübergehen 
laffen. Man ſetze fich mit Anderen, die das 
Werk ebenfalls zu erlangen wünichen, ing 
Einvernehmen und beftelle zuiammen. 
Der ermäßigte Preis gilt nur bis zum 1. 
Sanuar 1894: Der Betrag ift mit der Be: 
ftelung einzuſenden, da die Preisermäßi: 
| nung nur bei Baarzahlurg gilt. 
' Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Ein vorzügliches Heilmittel für alle Haute 
| frankheiten und Verlegungen ift 


= ur 
' &addy’s Salbe. 
Sie heilt weben Hals, Brandmwun: 
den, Quetihungen, Geihmwüre, 
Flechten, geiprungene Hände, 
KRopfarind u. Wunden irgendwelcher 
Art.— Ganz beionders aber wird die Salbe 
Solden, die an Hämorrhoiden (Goldader) 
leiden, empfohlen. 


Caddy's Salbe heilt Hämorrhoiden 
wenn andere Mittel fchlidhlagen. 


Caddy's Salbe wird in Blechbüchien ver: 
ſchickt, groß aenug um mehrere Berionen 
damit auszuheilen. Da fie ihre heilſame 
Wirkung nie verliert, fann fie auch jahre: 
lang aufbewahrt werden Gebraucsanmeis 
funa mit jeder Büchſe. Preis nur 25 Ets. 

Das Recept zu dieſer Salbe ift ein Erb: 
aut und die gegenwärtige Eigenthümerin 
| läßt dasielbe einer leidenden Menichheit zu 
| gute fommen. Leute welche Caddy's Salbe 
nebraucht haben, beitätigen alles was von 
ihren beiliamen Eigenſchaften bebauptet 
| wird. — Beitellungen jende man an die 
| Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


| Die Melodien 


Sroben Botibaft 


von E. Gebhardt. 
Mit Noten, gebunden 


mit Ziffern, 
Frohe Botihaft, ohne Melodie, broch. 15c 
Ber Dutzend. .$1.50 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 
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